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I. Der Kleinkrieg 


i. Wesen des Kleinkrieges 

De: hart, entschlossen und mät klarer poliäscher Ziel- 
"kung gelükrte Kleinkrieg ist ein wirksames Mit:el, 
gen eigenen militärischen und politischen Kampf zu 
unterstützen und die feinil.che Kriegführung, Wirtschaft 
und Politik durch kriegeriscke Nebenhandlungen zu 
stören und lähmen. 

Im Kleinkrieg w:rd der Mangel en Zahl 
und Material durch besondere Kaimpi- 
weisen und Kampfmitlel, bessere Landes- 
kenntnis, Kühnäeil des Enischlusses List, 
Täuschung und äußerste Entschlossen- 
hell ausgeglichen 

Der Kleinkrieg ist nich, nur eine vorabergehende Aus- 
Hille, sondern ein wesentlicher Beslandteil der reuzeit- 
lichen Krieyführung. la verzweifelter Lage ist er das 
letzte Mittel, Freiheit und Leben des Welkes kis zum 
äußersten zu verteidigen. 

Im Rahmen der Gesamioperationen mil klaren poli- 
tischen Zielen und geeigneter Mitteln angesetz, kann 
čer Kleinkrieg zu Erfolgen von entscheldender Bedeutung 
führen; vor allem gilt dies in einem langen Krieg und 
ia Zeiten poli.ischer Umwälzungen. 

Der Kleinkrieg wird in der Front und in den Flanken, 
vor allem abe: im Rücken und im Lande des Felrdes, In 
feindbesetzten Gebieien und in Ländern eführl die mil 
dem Feinde verbündlet oder für seine Kriezluhrung, 
Wirtschaft und Politik von besonderer Bedeutung sind. 


Ziele der Kleinkriegiührung sind: 


aj Störung, Bindung und Veinichlung von Feindkrälten, 
b} Störung und Vernichtung des Nachschubs des Feini- 
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des, seines rollenden Materials, seiner Werkehrs- 
anlager und Nachrichtenverbindungen, seiner Indu- 
strie- und Versorgungsanlägen; 

cl Ausrottung der Helfershelfer des Feindas und Durch- 
kreuzung aller jeindlichen Malnahmen durch rüclk- 
sichtslasen Kampf. Gewalt gegen Terror! 


di Ergärzung der Truppenasfklärung und Aussaätung- 


2. Organisalion 


Die Organisation des Kleinksieges hat sich der ie: 

hage, den Geländeverhällnissen und dem Grad der De- 

herrschung des Einsatzgebietes durch den Feind ansu- 
passen: 

a} Voa der Frontirupse wird der Kleinkriee durch 

Etobtrupps, Spähtrupps und besondere Streifkemman- 
des sow:e durch abgeschni‘tene Einheiten und Gruppen 
vor. Versprengten wnd Ricickämpferm geführt, Diese 
Einsätze im Frontgebiet sind meist von kurzer 
Dauer. Jede sich bielende Gelegenheit zu solcher 
Kleinkriegführung muß ven allen Eirheiten der 
Wehrmacht schnall und geschickt ausgenutzt werden, 
Die Truppe ist dam zu erziehen, dad sie diese Aaf- 
gaben in wendiger Improvisation Bst. 
Aufgabe besonderer Jagdeinheiten ist der 
Kampf durch weitschauend geplante und sörglälig vor- 
bereitete Einsätze im Rücken der Front und besen- 
ders im feindlichen Hinterland, Diese Jagieinsätee 
sind das Aückgrat der Kleinkriegführung, Jagd- 
einheiten werden auch zur Entfesselung und Uater- 
siützung ces Kampfes bodenständiger Widerstands- 
gruppen eingesetzt, 

l Aus der Bevölkerung heraus wird der Kleinkriag 
durch bodenstärdign Widerstandsbewegurgen ge- 
führt, Ohne Unterstätzung der Bevölkerung oder 
eine bewaßlnele Macht können sich Widerstands- 
gruppen auf die Dawer nicht halten. Diese Unter- 
siūtzung mul deshalb mit allen Mitteln erreicht und 
gesichert werden 


b 


= 


Die Stärke geschlossen eingeseizter Einheiten muß se 
knapp bemesser, sein, daß die Beweglichkeit sowie die 
Möglichkeit zum Verstecken, sur Tarnung und zu straker, 
unmittelbarer Fihrung gewahrt bleibi. Einer Wergröße- 
rung bestehender Einneiten ist deshalb im Falle de: 
Verstärkung die Aufstellung nener selbständiger Ein- 
heiten verzuzieben. 

Kleinkrieg kann nicht durch groBe Verbände, sandern 
nur gurek eine Vielzahl kleiner und kleinster, selkständig 
eirgesetsier, aber einheitlich gesteuerter Einheiten ge 
führt werden. 


4. Führorgsgrundsätze 


Der wichtigste Fühmagsgrandsatz für den Kleinkzieg 
ist die Verbindung klarer und zielbewußter Plemang mit 
rücksichisloser Kühnheit bei der Durchführung des Unter- 
nehriens Sorglälige Prüfung der Erfolgsmöglichkeiten 
ist bereits bei Einleitung des Kleinkrieges geboten. 


Die Kleinkriegführung vallzleht sich in 3 Stufen: 

al Me Eröffnung des Kleinkrieges hat sich 
bei ungeklärter Lace, ir. ungünstigem Gelönde oder bet 
scharier Überwachung auf die Organisation passiven 
‘Widerstandes und den Einsalz von Einzelkimplem 
und kleinsten Jagdgruppen zu beschränken. Auf 
dieser Stufe haben heimliche Stör- und Zerstär- 
einsäize den Worrang vor Kampfeinsälzen 

bi Einsätze von Jagdcrauppen und Jacd- 
sügen in Stärke mehrerer Jagdgruppen mit Kampl- 
und größeren Zerstöraefträgen sind nur in günstigen 
Gelände, unter Mithilfe aus der Bevölkerung und bei 
enisprechend geklärter Feindlage möglich. 

c die letzte Stufe des Kleinkrieges, der Zinsatr 
kampikräitiger Sirelfkorps, is! ermeich- 
bar in günstigem, schwach gesicherten Gelände bei 
enisprechender Hilfe durch die Berölkerung ade 
das eigene Heer oder bei nachhaltiger Unterstützung 
und Versorgung auf dem Laultweg. 


Die höheren Stufen müssen die vorhergehenden unbe- 
dingt mit einschließen. Es muß vermieden werden, dad 
bei Tätigkeit größerer Eicheiten die der kleinen und 
kleinsten eingestellt wird. 

Große Worsicht ist beim Übergang von den Kampi- 
formen der letzten Stufe des Kleinkrieges zum allge- 
meinen Wolksaufstand und camit zu den Formen und 
Kanpf/verlahren des großer. Krieges geboten, Weıfruhles 
Losschlagen geballter Massen kann alle bis dahin er- 
rungenen Kleinkeiegserfolge zunichte machen, 


In der Gesamtplanung wie bei jedem Einsatr soll die 
Fukrung darauf bedacht sein, ernste Miderfolge zu wer- 
meiden, denn im Kleirkrieg sind die Felgen vor. Rück- 
schlägen schwerwiegender als in der greben Erieg- 
führung. Vor allem soll jedem offenen Zusammeasich 
mit überlegenen Feindkrälten aus dem Weg gegangen 
werden. Macà geglücktem Handstreich isi soforliges, 
weilräumiges Absetzer angebracht, 

Grändliche Auiklarmıg und Erkundıurg sind 
für das Vermeiden überlegenen Gegners und die richtige 
Auswahl.ohnender Ob:ckte die Yerausseizung, Kleinkrieg 
ait sich nur führen, wenn die eigene Aufklärung der 
des Feindes überlegen ist. Sie wird gewährleistet durch 
geschickten Einsatz von Spähe:n, vor allem aber durch 
die Verwendung won Vertrauensmännern und die Hilfe 
aus der Bevölkerung sowie ein vorzüglich arbeitendes 
Kachriehtennetz, Oris- und Lendeskenalnis erleichtern 
die Aufklärung und erübsigen olt langwierige Erkun- 
dung, 

Piit der Sorgfalt der Planung muß sich rürksichislose, 
verwegene Kühnheit ei der Ierehfihrming der Unter 
nehmen vereinen, Unermüdliche, nie zu brechende An- 
griffslust und Aktiviläl sind die wichligste Voraus- 
selzung jeden Erfolges, Der Feind isi immer erneut zu 
packen, das Gesetz des Handelns immer wieder zu er- 
ringen. Verteidigung gibt es im Kleinkrieg nur als letztes 
Mittel der Natwehr. 

Durch. Geheimhaltung der eigenen Absichten, listige 
Planung und Yerwegenen Überfall wird die Über- 
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raschung des Gegaers erziell. Sie ist die Königin 
der Kleinkriegskunst. Größte Beweglichkeit der kleinen 
Jagdeinheiten, Vermelden jeden Schemas, List, Aus 
nutzung der Nazht end des Geländes, blilzschnelles Er- 
lassen und Meisten der Lage, sorglilige Tarnung. 
Hinterhalte, Überfälle und heimliche Zerstörtnterrehmen 
sind ihre Mlitlel 
Hand in Hand mit der Kampftätigkeit muß die 
geistige Kriegführung gehen. Jede Möglich- 
keit zur Weckurg und Festigung des Widerstardswillens 
ter Bevölkerung, zur Zermürbung der Kamaimoral des 
Feindes und Untergrabung seines Ansehens muß aus- 
gentlzt werden, 
Die Wahl des Einsatzraumes van Jagdein- 
beiten ist Sache der hönoren Kleinkriegfihrung. Aus- 
schlaggebend sind dabei 
a) die Anforderungen der politischen und der urfen 
Krieq’ührung; 
b) die Ergebnisse der Aufklärung; 
€) die Eignung des Geländes; 
d) die Haltung der Bevölkerung; 
e] die Versorgengsmöglichkeiten. 
a, Die Anforderungen der politischen und der großen 
Kriegführung geben die wichtigste Grundlage für die 
Kleinkriegfährung. Folgende Aufgaben köanen ihr 
zugewiesen werden: 
aa} Schürung uad Unterstützung bodenständiger Klein- 
kriegsbestrebungen im Machtbereich des Feindes 
als palllisches Druckmiättel und zur Sierung seines 
Rüstungspotentials, 

bb) Störung des feindlichen Aufmarsches, 

zc, Vorbereitung eigener weitreichender Angriffsapera- 
tionen durch örlliche Aufklärung und Erkundung 
sowie durch Störung der räckwärtigen Verbindun- 
gen. In den letzten Tagen und Stendere vor dem 
Angriff soll diese Tätigceit bis zur einer zeitweiligen 
Lähmung der Befehlszentren und Nachrichten- 
verbindungen scwie zu Massenstörengen der Wer- 
kehrswege gesteigert werden, Im Verlauf des An- 


grilis können die Jagdeinheiten den in ihre Einsatz- 
räume vordringenden eigenen Truppen wertvolle 
Dienste leisten, 

di} Deckung von Absetzbewegungen des eigenen 
Heeres dureh Unternehmen gegen die Flanken ver 
folgender Angrifsspitzen und gegen die Wer- 
sorgungswege des Feindes, die sica im Verlauf 
seines Angriffs dehnen und dadurch empfindliche 
Ziele bieten. 

ec} Kampf um Zeitgewinn unter Einsatr aller Mittel 
in Perioden eigener Schwäche und nach schweren 
Rückschläger der großen Kriegführung. Nach einem 
Zusammenbruch und in scheinbar aussichtsioser 
Lage muß dieser Kampi in den Räumen, wo der 
Gegner am empändlichsten ist, unter rücksichts- 
loser Selbstaufaplerung zur höchster. Wirksamkeit 
gesteigeit werden, 


bh Die Ergebnisse ihrer eigenen end der Truspen- 
aulklarung geben der Kleinkriegführung Aufschluß 
darüber, inwieweit den Anforderungen der großen Krieg- 
führung entsprochen werden kann und wo sich besonders 
lohrende Einsatzziele bieten. Oft wird die Kleinkrieg- 
führung auch von sich aus politisch oder militärisch 
lohnende Einsatzmöglichkeiten aufgreifen, 

c) Die Eignung des Gelärdes in den geplanten Einsalz- 
räumen muß durch Erkundung oder Beurteilung seitens 
Landeskundiger geprüft werden, dena es bestimmt weit- 
gehend die Kampfnöglichkeiten und Einsa:zfarmen. 

d) Die Haltung der Bevëlkerung ist von gleichgreißßer 
Wichtigkeit für die Wahl des Einsatzzaumes. Feindliche 
Ha.ting kann den Einsatz selbst gegen wichtige Ziele 
zahezru unmöglich machen, während ausreichende Hilfe 
aus der Bevölkerung Unternehmen gegen eine Vielzahl 
weniger wichliger Ziele durch Breitenwirkung lohnend 
macht, 

e) Die Versorgungsmöglichkeiten aus dem Lande, üher 
See oder auf dem Lultweg müssen gründlich geprüft 
werden. Sie sind mitbestimmend für die Wahl des Ein- 
satrraumes umd ausschlaggebend für die Einsatzdauer. 
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4. Eriolgsaussichten und Grenzen 


Die Eriolgsaussichten des Kleinkrieges werden be- 
stimmt durch die politische, militärische und wirschalt- 
liche Lage. durch Gelände, Besiedlungsdichte, Verkehrs- 
netz, Walksiums- und Religisnsverkältsisse, curch die 
Haltung der Bevölkerung und var allem durch die Härte 
une Käampftüchligkeit der eimgesetzten Kleinkriegs- 
einheiten. 

Ohne klaren polllischen Willen kann 
der Kleinkrieg, selbst wenn er taktisch 
geschickt geführt wird, nur vorüber- 
gehende Erfolge erzielen. Rasche nach- 
haltige Auswirkung ist dagegen zo er- 
war.en, wern die militärische und poli. 
tische Führung die dureh Kleinkriegs- 
unternehmen errungenen Yorteile recht- 
zeitig erkennt und enischlossen aus- 
nutzt. 

Die “ctwendigkeit eines zuverlässigen Rücshales 
durch geheime Unterstützung seitens der Bevölkerung 
des Einsalrraumes, durch Anleinung an eigene starke 
Verbände oder durch laufende Versorgung auf dem 
Luftwege setzt den Erfolgsaussichten der Kleiaksieg- 
fährung bestimmte Grenzen. 

Das Gelände bestimmt weitgehend die Möglichkeiten 
und Kampiverfahren des Kleinkrieges Bedecktes, eln- 
geschniltenes, an Verkehrsänien armes, schlecht garg- 
bares Gelände, vor allem Waldgebiete und Gebirge, er- 
leächtern den Einsatz. Offene, übersichtliche, verkchrs- 
mälig gut erschlossene Gebiete mit stärkerer Besiedlung 
stelien die Kleinkriegführung vor große Schwierigkeiten. 
Croßs’ädte und Industriebezirke bieten bei entsprechen- 
der Anpassung der Organisation gute Einsatzmöglichkeit; 
vor alem glit dies für die Ruinenlandschaft serstörter 
Großsiedlungen. 
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I. Aufstellung von Jagdeinheiten 


i. Allgemeine Anlonderingen 

Im Kleinkrieg geben nicht dia Stärke der eingesetzten 
Einheiten und die Masse ihrer Waffen den Ausschlag, 
sondern der innere Wert der Kämpfer, ihre Kühnheil, 
Schlauheit und Gewanditheit in der Ausnutzung aller 
Celändevsrteile und Hilfsmittel. Bei der Aufstellung 
und Ergiszung der Jagdeinhel;en muß diesen Anforde- 
mangen Rechnung getragen werden. Geeignet sind Frei- 
willige, die neben Begeisterung und Einseizireude auch 
die notwendige Fähigkeit, Härte und Gewandtheit mit- 
bringen Lücken ihrer Ausbildung lassen sich beheben. 

Die Wiellalt der Aufgaben einer Rleinkriegseinheit 
macht es erforderlich, daß sie nicht nur gute Soldaten 
umfaßt, sondern auch Männer mit technischen und prak- 
üschen Fertigkeiten end solche mit palitischem Blick 
und propagandissische- Fähigkeit, 


2. Führer 

Yon entscheidender Bedeutung ist die richlige, Aus- 
wahl und Schulung der Führer, Der Führer einer Jagd- 
einheit soll in der Durchführung seines Auftrages 
hart sein gegen sich selbst und gegen andere; anderer- 
seits muß er in unermüdlicher Fürsorge um das Wehl- 
ergeber, seiner Männer besorgt sein und damit die 
Schlagkraft der Einheit erhalten. 

Sein Schreid als Warkämpfer, seine Führungserlolge 
und seine unbedingte Gerechtigkeit sallen Werlranen er- 
wecken. Wertraven ist die Grundlage der Führung von 
Jagdeinheiten. Die Autorität des Führers be- 
ruatruraulseiner Persönlichkeit, nicht 
auf Rang und Abzeichem 

Der Führer einer Jagdeinheit trag! ein hahas Mal von 
Verantwortung; er hal die Rechte des Kommandanten 
eines selbständig operierenden Kriegsschiffes und kann 
zur Aufrechterhaltang der Manneszucht jede Strafe ver- 
hängen, anch die Todesstrafe. 
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Weben militärischern Xönnen und charaktsrlicher Eig- 
nung ist für den Führer ein Blick für politische und 
Propacandistsche Möglichkeiten von hoher Wert, 


I. Minner 


Der Kleinkriegskämpfsr muß sin vorzäglicher Soldat 
sein, und zwar zugleich Jäger und Pionier. Derüber hin- 
aus erfordert der Einsatz von ihm enge Natorrerbunden- 
heit, Bedürinislosigkeit und Findigkeit in der Ausnutzung 
aller Hilfsmittel und Behelfe. Durch sein Verhalten 
gegenüber der Bevölkering muß er sich Vertrauen und 
Achturg aller Freiheitsliebenden erwerben. Schwächlinge 
und Versditer missen ihn fürchten wie die Pest, 

Wichtig ist, dal ein möglichst graßer Teil dar Männer 
den Einsalzraum genau kennt nnd die Sprache, ;a sogar 
die Mundart der Bevölkerung beherrscht. 

Rerhlzeitige Gewinnung urad Ausbildung von Furkern 
dad auf keinen Fall versäumt werden; auch Frasen 
können sich hierfür eionen. 


4 Gliederung 


Die Stärke der Jagdeinheit richtet sich nach Feindlage, 
Auftrag und Gelände, 

In scharf überwachten oder deckungsarmen Räumen 
kann nur im kleinsten Gruppen operiert werden, die 
höchstens vorübergehend zu gemeinsamen Einsätzen 
"usanmerzulassen sind. 

In schwach besetzten Gebieten odar sclchen mit guer 
Unterserlupfmöglichkeiten köanen sich oft stärkere Ein- 
heiten halten; aber auch diese sind stels in Gruppen und 
Züge aufzugliederr, 

Die kleinste selbständig operierende Eirheit ist die 
Jagdgruppe, Sie besteht aus 1 Führer und 4 Jägern; 
unter besonders schwierigen Verhältnissen und dür 
Sonderauf:räge, Aufklärungs- und Zerstörungsaufgaben 
sing noch kleinere Jagdtrupps einzusetzen. 

Die Bildung stärkerer Gruppen ist bedenklich, 


Der Jagizug umiabt mehrere Jegdgruppen und einen 
Fihrungstrupp mil einer Sesemtstlärke von IO—40 Fiih- 
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rara und Jägerm. Der Einsatz von Jagdzögen ist dort 
anzustreben, wo Feindlage und Gelände dies zulassen. 


In besonders günstigen Verhältnissen wie in schwach 
gesicherten, waldreichen oder gebirgigen Räumen oder 
bei fortgeschr.ttener Auswirkung des Kleinkrieges auf 
die Lage im Einsatzgebie‘, sind Streifkorps, cie mehrere 
Zige umfassen, aufzuslellen. ' 

Bei selbständigen größeren Jagezügen und baj Sireif- 
korps hat sich folgende Verteilung der Führungsaugaben 
bzwährt; 

a) Fihrer, 

5] Führer des Aufklärungsdienstes und des Führungs- 

trupps, 

x) Führer für politische Fragen, 
dj Funktrupplührer, 

2] Walfen- und Gerätewart, 

N Arzt bzw, 5aniläter, 

g) Kacı, 

h) Verpflegungswart und Rechnungsführer, 

Bei kleineren Jagdzägen sind einige Aufgaben zu- 
sommenzulegen, 

Für jeden Fihrer und Gehilsen ist ein Stellvertreter 
zu bestimmen und laufend einzuweisen, damit bei Aus- 
fällen Störungen vermieden werden. 


Hat de Kle.nkrieglühreng in einem Gebiet größere 
Wirksamkeit erreicht, so ist ein bodenständiger geheimer 
Fihrungsstab aufzubauen, Verbindungsführer der Ge- 
samtkriegsleitung sind ihm zuzuteilen. 


4. Berralimung 
Die Bewaffnung der Jagdeinkeiten muß leicht sein. Sie 
darf die Beweglichkeit nicht hindern, soll aber im enl- 
seheidenden Augenblisk Entlaltung einer vernichtenden 
Fenerwircung anf lohiende Nahziele gewährleisten. 


mn der Jagdgruppe ist dsshaib ein Teil der Jäger mit 
leichten Maschinenwaffen auszurtsten, der Rest erhält 
Karabiner, Pistolen und Dolche können von Nutzer. sein, 


Handgranalen sind unentbehrlich, Dazu wiit je nach 
Kamplauftrag eins entsprechende Ausrüstung mit 
Sprengmitteln. 

Sehr rorteilhalt ist Mligabe einer Schalldämpferwalle 
und eines Zielfernrahrgewehres und die Anbringung von 
Lsuchtkorn und Leuchtkimme an einigen des Waen, 

Für den Jagdrug kann Ausröstung mil einem oder 
einigen blaschinemgewekren und Panzerläusien nmol- 
wendig werden; für bestimmte Einsätze, sesonders im 
Gebirge, ist auch Milnmahme von Granalwerlem von 
"nutzen, 

Sireifkorps führen außerdem je nach Lage unc Aultrag 
auch schwerere Steilfeuerwaffen und Panzeraswehr- 
walen mit, 

Für die eigene Bewaffnung ist einheitliches Kaliber 
wegen des Munilionsnachschubes wichtig. Besanders 
brauchbar sind alle Waffen mit Kalibern, die im Einsals- 
gebiet gebräuchlich. sind. 

Ergänzung und Ersatz der eigenen Bewaffnung durch 
Feincwollen is! stats anzustreben, Bei schwieriger Ver- 
scrtungslage müssen Überfälle zur Walen- und Muni- 
tiunsbeschaflung durchgeführt werden. 


6. Ausrüstung 


Die Assrüstung des einzelnen Jägers und der gesamien 
Jagdeinbeit ist den Verhältnissen des Einsatzyaumes 
anzupassen. 5i> muß so leicht sein, dad die Beweglich- 
kait nich“ beeinträchtigt wird, Als Anhalt kann die Aul- 
stellung in Anhangl dienen. 

Es ist zweckmäßig, die allernatwendigsten Ausrüslungs- 
gyegensiönde unmittelbar am Leib zu tragen, 30 daß bei 
Verlust des Rückengepäcks, oder wean es zeitweilig ver- 
steckt werden muß, der Jäger weiter einsalzfäh.g bleibt. 

Alle sicht ständig mitzuführenden Ausrüstungsgegur- 
siände werden im Einsatzraum in verstecken Lagern 
watergebracht, Gesionete, vor allen wasserdichte Ee- 
halter sind herür notwendig. 
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7. Bekleidung 
Die Bekleidung muß dem Klima des Einsatzraumes, 
der Jahreszeit, dem Auftrag und cer Einsatrdaue- an- 
gepaßt werden. 

Die bei Jägereinhelten des Heeres übliche Kleidung ist 
am besten geeignet. Außer in Großstädten kann im Not- 
fall immer die Kleidung der Bavernbevölkerung des 
Einsatzraumes verwandt werden. 

Bauchbinden sind aus Gesundheitsgründen nützlich. 

Es hat eich bewährt, statt einer dicken Wäschegamitur 
mehrere dünne mitzunehmen, So können zur besseren 
Anpassung an die jeweilige Wilterang verschiedene 
Schichten übereinander angezogen werden. Die Wäsche 
ist gegen Läuse zu imprägnleren. 

Für besondere Aufträge sind Schuhe mit Gummisohlen 
oder Sportschuhe von Nutzen, 


Ill. Ausbildung 


1. Grundsiitre 

Gute infanteristische Ausbildung ist für den 
Jäger von großem Nutzen. Wo sie fehlt, sind ihre 
wichligsten Zweige nachzaholen: 

Walfenauskiicung, Schießausbildung, Celinde- und 
Gefechtsausbildung, Nahxampf mit und ohne Wale, 
Panzernahbekömptung, lermes Jagdgruppen-, Jagd- 
zug- und Streifkorpsausbildung. 

Pionierausbildung ist so weit nötig, daß der 
Jäge: über die im Kleirkrieg verwendbaren Kencinisse 
im Sperr- und Sorengdienst verfügt. Ein möglichst oroßer 
Teil der Jäger ist auf dem Scndergebier der Zerstöz- 
technik auszubilden. 

Unentbehrlich ist eine praktische Unterweisung 
in erster Hilfe bei Werwundung, Unial! und Ez- 
krankung. 

Hege Ausbildung zwischen den Einsätser hal Fehler 
duszumerzen urd hebt den Kampfwert der Jagdeinheit. 

Für die gesante Ausbiklung gelten die Grundsätze: 

Alle Zweige sind den besonderen Anlorderungen des 
Kleinkrieges, dem Leben im Freien und dem Ober- 
wiegen der Nach‘einsätze, anzupassen. Alles Ur- 
nötige ist wegzulassen, Wichtiges häuñg zu wieder- 
holen Förderung von Beweglichkeit, Arpassungs- 
fähigkeit, Erfindungslust und der Jägerinstinkte ist 
wichtiger als Drill. Jedes Schema ist zu meiden. 


2, Gelindeausmulzang und Tarnung 

Ziel der Geländeausnutzung and Tarnung ist es. sich 
vor dem Feinde zu verbergen, um ihn täuschen, über- 
isten umd überraschen zu zönner, und im Falle der Ent- 
deckeng ein möglichst kleines und schlecht sicht'sares 
Ziel zu bieten. Die Fliegertarming darf dabei rie ver- 
gemen werden. 

Geländenusnulzung erfordert geschickies Anpassen an 
alle Deskungen, Berücksichtigung der Farbe von Unter- 
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g:und und Hintergrund, won Beleuchtung und Schatten 
und verkleinern des Zielss, das man dem Feinde bietet. 

Tarnung wird erreicht durch Anpassen an die Um- 
gebung mit Hilfe ratürlscher und künstlicher Tarnmitiel 
uad durzh Vermeiden au'lälliger Bewegungen. 

Für Deckung und Tamung sind folgende Gesichts- 
punkte zu merken: 

a) Deckung für das Lager, den Rast- urd Lagerplatz 
auf dem Marsch und beim Verarbeiten bieten: Berge, 
Hügel. Felsen, Täler, Schluchten, Wälder, Schonungen, 
Hecken, Süsche, Kornfelder, Häuser, Scheunen, Mauern, 
Ziune, Gräben, Erchaulen usw. 

Für das Anschleichen des Jägers an feindliche Posten 
müssen sogar die kleinsten Rinnen, Furchen, Erdhaufen, 
Steinhaufben, Maufwuilshacten, Grasbüschel und Stauden 
ale Deckung ausgeautzi werden (Bild), 


Richtig! Falsch! 


Bild 1. Ausnuizen won kleinen Deckungen 


b] Berücksichtigung der Farbe von Untergrund und 
Hintergrund ist notwendig; z. B. bietet graugrüne Uniform 
keinerlei Schutz auf hellgelbem Sand, Besonders zu 
beachten ist auch die Silhouette gegen den Himmel, die 
der Jäger beim Vorgehen über Hügel and kleinste 
Anhöben dem Auge des Feindes bietet. Diese Silhouetten- 
wirkung kann nicht ner am Tag, sondern auch in 
helleren Nächten zum Verräter werden (Bild 2}. 
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Richtig! Falsch! 


Eild 2. Berücksichtigung von Untergrund und Hintergrund 


c| Jeder Schatten wirkt als eine gule Tarnung (Bild 3) 


Bild 3. Schaltentarnung gegen Fliegerbeebachtung 


19 


dj Der Jäger mul darauf bedacht suin, den Feinde 
ein möglichst Kleines Ziel zu bieler. (Bild dj). 


Richikgq! Falsch! 


Hild 4 Zelveerkleinerung 


e) Die wichligsten natürlichen Tarnmittel sind: Bum- 
chen, Zweige, Gras, Moos, Getreide, Kräuter, Blälter usw- 

Gesicht und Hände müssen mit Erde, Reh oder Farbe, 
im Winter mit Kreide oder Mehl gelamt werden, Bei 
der Tarnung fester Lager ist es ratsam, Bäumcher. 
Büsche, Gras- und Mossstücke umzupflinzen. Die Tar- 
nung wird dadurch natürlicher, das Grün welkt bei me- 
schickter Arbeit nici: leicht. 

I Die gebräuchlichsten künstlichen Tarnnittel sind- 
die zellbahn, Decken, Tamarzige, Tarıhemden. große 
Tarmnetse sum Asdecken von Fuchsböchern usw. und 
kleine für Gesicht und Schulter, 

Tamhimden ung Schneehemden fir den Winter sowie 
Tarnnetze für das Gesicht lassen sich leicht selbst her- 
sielom Alte Bekleidoagsstücke, Flschneize und Schnur 
sind daru gut verwendbar Diese künstlichen Tarnımittel 
können mit nalürlichen Milteln wie Zweigen, Gras usw. 
beworicn oler sesteckt werden. In Nelze körnen ver- 
schiedenfarbige Lappen oder Bischel aus Basi und Papier 
eingeknäpft werden. Es ist zweckmälig, an der Mütze 
Ösen und Bänder für rasches Anbringen und Aus- 
wechseln von Tarnmitteln anzubringen [Bild 5i- 
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Bill 5. Kleines Tarnnetz 


g) Zur Tanung gehört das Vermeiden jeder auffälligen 
Bewegung Bei Dümmewung und Macht fallen neben 
Ge:äuschen nur Bewegungen auf, 

Folgende Regeln sind zu beachten: 

Denke immer daran: Wie sieht mich jetz: der Feind? 
vergil nicht, deine Tarnung der Uneelung ent- 
sprechend auszuwechseln! 
Meide auflällige Bewegqurgen! Sie machen jede Tar- 
nung zunichte, 
3. Zurechlinden im Gelände 

Das einmachste Mittel sum Zurechtiinder im Gende 
ist gründliche Kenntnis des Einsalzgebietes. 

Der Jäger muh deshalb damu erzogen werden, sich hei 
Tage besonders lechlzuerkennende Orientierurgspunkte 
(überragende Höhen, Kirchtieme, Fabrikscharms eine, aut- 
fallende, einzeln stehende Bäume, Feldscheunen, Fels- 
gruppen usw.) vor allem nach ihien Umrissen einzu- 
prägen, um sich auch bei Dämmereng und Macht nach 
ihnen richten zu können. 
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Ebenso mub er sich markante Linien einprägen, die 
bei Machtmärschen als Leillinien dienen können. Brauch- 
bare Leitlinien sind Zäune, Mauern Hecken Wasser- 
läufe, Hochspannungsleilung, Wadränder, Dimme, Eisen- 
bahnen, Straßen, Wege usw, 


Bei leckt zu verwechselnden Orientierungspunkten 
und Leitlinier sind Hillsgenkte mit einzuprögen, um bei 
Nacht Irrtümer auszuschließen. 

In besonders gleichlärmigem Gelände, vor allem in 
waldgebieten, sind Orisnlierungspunkte und Leitlinien 
besonders wichtig. Der Jäger muß sich z. B. an Kreu- 
zungen bestimmte Moikmale eirprägen, um den richtigen 
weg finden zu können. An gleichformigen Waldränderm 
dienen auffällende Eaumlücken, überragende Wipfel, 
Schneisen usw, als Hilfspunkte. 

Zusammen mit den Orlenlierunespurkten und Leitlinien 
sollen immer eiaige wichtige Entlernungen geschätzt und 
gemerkt werden. Fesistellen der Schritizahl voa einem 
zum anderen Leitpunkt ist ein weiteres gutes Hilfsmittel, 
um sich bei Nacht leichter zurechtinden zu können. 


Ist Nachmarsch nach der Karte geplant, so können 
nach der Karte Leitlpuakte und Leitlinien der geplanten 
»Marschstrecke eingeprägt werden, um bei Nacht das 
Aufblitzen ven Licht bei Benuizung der Karte zu ver- 
meiden. 


Ist das Gelände völlig unbekanat oder hat sich der 
Jäger verirrt, so ist die Fesistellung der Him- 
melsriehtung die ernste Voransselzung zum weiteren 
Zurechtfieden Hierzu gibt es leigende Anhaltspunkte: 


a) Die Sonne steht täglich ziemlich genau um G Uhr im 
Osten, um J Uhr im Südosten, um 1? Uhr im Süden, um 
15Uhr im Südwesten, um 16 Uhr im Westen. 


b) Ein Hilfsmittel zum Feststellen der Südrichtung ist 
die Taschenuhr. Man hilt die Uhr waagerecht, so dal 
der Kleine Zeiger auf die Sonne zeigt, Wenn man den 
Winkel zwischen dem Stundenzeiger und der 12 halbiert, 
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šo zeigt die Halbierungslinie, vormittags vorwärts und 
nachmiliags rückwärts vom kleiner Zeiger abgelesen, 
nach Süden (Bild 6). 


Bild G. Feststellen der Südsichtang mit der Taschenehr 
Unia: Erik 445 Uhr Rechis: Abends 19 Uhr 


c) In der Nacht Andel mar die Nordrichtung nach dem 
Polarstern. Verlängert man die Sntfernung zwischer. den 
beiden hinteren Sterner des großen Bären etwa fünfmal, 
so Irifft man auf den Folarstern [Bild 7}. 
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d) Bei Nacht kann die Fimmelsrichtung auch nach 
dem Stande des Mondes festgestellt werden: Der Voll- 
mond steht der Sonne genau entgegen, also um Uhr 
im Südwesten, um G Uhr im Westen Das erste Viertel 
des (zenehmenden) Mondes steht dort, wo die Sonne wor 
6 Stunden gestanden hat; z B. um 24 Uhr im Westen. Das 
letzte Viertel des (abnehmenden| Mondes steht dert, wo 
die Sonre nach 6 Stunden stehen wird, z.B. um 2dUhr 
im Osien. 


Zum Bestimmen des eigenen Standpurktes mit Hilfe 
einer Karle orientiert man die Karte mit Hille der 
Sonne oder eines der angegebenen Hilfsmitiel nach 
Norden, dann sucht man seine Umgebung na Punkten 
ab, die atf der Karte leicht zu firden sind (Straßen, 
Kirchen, anffallende Höhen usw.) und vergleicht sie mit 
dem Karlenbild, um zunächst den eigenen Standpunkt zu 
finden. 


Das Bestimmen eines Geländepanktas geschieht folgen- 
dermalen: Man bezeichnet seinen Standpunkt auf der 
Karte, wöhlt sich im Gelände einen gat sichtbaren, nicht 
zu nahen bekannten Punkt (z. B, Kirchlurm| wnd richtet 
die Karte auf diesen ein. Der obere Kartenrand zeigt 
Jarnaer nach Norden. Wisiert mar nun über die Karte 
durch den eingezeichneten Standpunkt mit einem kleinen 
Lincal oder Bleistif: andere Geländepunkte ain, sn muß 
die Linie dorthin auf der Karte über den gesuchten 
Punkt !ühren. 


Die schwierige Örbentieruug in unbekannten Gelände, 
insbesondere in Wäldern und bei Nazhimärschen, erfor- 
dert es, dal) jeder Jiger einen Marscehkompal handhaben 
lernt. 


Der Marschkompal isi bein Gehratch von Stahl- mil 
Eisengegenständen (z. B. Gewehr) möglichst weit entfernt 
zu halten, ca sonst die Nadel abgelen<t wird. Whit seimer 
Hilfe kann man Karten einrichten, die Hiunmelsrichinngen 
bestimmen und den Weg nach Marschriehtungszeklen 
einhalten, 
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Der Marschkompaßi ist neben der Sonne das bracch- 
barse Hilfsmittel der Orientierung. Jeder Jäger ist des- 
halb in seiner Handhabung auszubilden. Einen Anhalt 
dazu gibt der Anand II 


4. Meldungen und Naehrichtenäbermiltlung 


Gute, schnell übermittelte Meldungen bilden die Grund- 
lage für die Sicherheit und Führung der Jagleinhe:t. 

Der Jäger Ist dasa zu erziehen, aufmerksam iu Seob- 
achten, Unklarheiten und Usertreisungen zu vermeiden 
und wichtige Meldungen schnell eurchzugeben oder zu 
überbringen, 

Zur Durchgabe einfacher Meldungen, Warnungen urd 
Befehle eignen sich vor allem unauffällige und weit sicht- 
bare oder hörbare Zeichen. Sie müssen rechtzeitig yer 
abreder und von Zeit zu Zeit gewechselt werden, Werab- 
redung zu vieler Zeichen mit verschiedener Bedeutung 
ist bedenklich. Sie können mehr Verwirrung als Nutzen 
stiften. 


Besonders wichiig ist es, Verstländigungszeichen mit 
den Helfem aus der Berölkerunmg auszumachen. Sie 
dienen vor allem der Wamung wor Gefahr, Solche 
Zeichen sind: Olfwen oder Schließen bestimmter Dach- 
luker, Fenster oder Fensterläden. Zu- und Aufzieken 
von Yorhängen, Heraushängen von Wäsche oder unver- 
dächtigen Lappen, Anzürden von Licht in bestimmten 
Zimmern usw. Diese Zeichen können „Feindgelalhr”. 
„Keine Gefahr“, „Feind im Dori“ oder „Feind im Haas” 
usw, bedeuten Sie können auch anzeigen, «laß der 
Heller wichtige Meldungen für die Einheit hat, 

Allz Jäger, die als Beobachter, Späher oder Sicherer 
Meldurgen abzugeben haben. müssen überlegen: 

Lält sich die Meldung dursh ein Zeichen abgeben? 

Ist es nötig, dad ein Melder geschickt wird? 

Muß die 'Wieldung schniltlich abgefalt werden? 

Ist eine Skizze angebrecht? 

Bei mündlichen und schriftlichen Meldungen ist imrier 
zu prüfen. cb nicht ein Teil der Meldung durch ein vin- 
laches Zeichen solorı durchgegeben werden kann, Dies 
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gill besonders für Warnungen, Schriftliche Meldungen 
sind so weit als möglich zu vermeiden. 

Bei allen Meldungen ist klar zu unterscheiden; 

Was habe ich selbst beobachtet? 
Was hat ein Kamerad bemerkt? 
Was ist Aussage der Bevölkerung? 
Was Ist Vermutung? 

Bei Aussagen der Bevölkerung ist anzugeben, wie weil 
die Nachricht glaubwürdig erscheint, Vermutungen sind 
kurz zu begründen. Immer ist zu berücksichtigen, daß 
selbst überlegte Leute während des Kampfes nicht wöläg 
klar becbachten können und :n besonderer Erregiing zu 
Uberireibungen neigen. 

In schriftlichen Meldungen sind Tolgende Punkte zu 
beachsen: 

wann ist die Becbachtung gemacht? 

Wer wurde festgestellt? (z.B. eine Gruppe, 26e- 
schütze usw.l. 

Wie ist der Feind gesichtet? (2. B- au! der Rast, seim 
Bunverbau usw). 1 

Wo wurde der Feind festgestellt) [Ort genau be- 
zeichnen]. 

Die weiters Absicht des Absenders ist stets anzugeben. 

Jeder Melder muß wissen, an wen die Meldang geht, 
wo er dan Empfänger antritft und was er tun soll, wean 
er ihn nicht findet bew., wenn er die Meldung überbracht 
hat, Ebenso hat er sich den Inhalt der Meldung eimzu- 
prägea, um die schriftliche Meldung im Fall der Gefahr 
vwernichlen zu körnen, Der Melder darf nicht durch 
ungeschichtes Verhalten den Flatz des Lauerpostens und 
des Führers verraten. Zu diesem Zweck mul or Umwege 
machen und häufig iereführende Haken schlagen. Wiel- 
dungen sind nicht mit Anschreten und Unterschriften zu 
versehen. Einfache Zeichen genügen. In der fagdeinheit 
gebräuchliche Abkürzungen und Taronamen sind zu ver- 
wenden, 

Nachr;chten von Hellern aus der Bevölkerung können 
auch an werabredeten „Briefkästen“ niedergelegt 
werden. Hrauchbar dazu sind: Hohle Bäume, bestimmte 
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Steine oder Mauerritze usw. Bei selchea Briefkästen ist es 
ratsam, ein besonderes Zeichen in der Näha anzubringen, 
ob eine Melcung niedergelegt worden ist oder micht, 
damit man nicht unnölig an die Stelle herantreten muh. 

Die Verwendung von Blinkgeräten ist nur möglich, 
wonn cs die Feindlage zuläßt, Im Cebirge sind Hink- 
geräte won Notzen, am schwierige, zeitzaubende Mekle- 
wege durch Täler zu ersparen, Für Verserlisselung der 
Sprüche ist Sorge zu Iragen. Am besien sind nur kurze 
Zeichen zu verwenden. Lang dauerndes Blinker soll vwar- 
mizden werden. 

Aufklärungstrupps können für wichtige Meldungen an 
die höhere Fihrung Brieltauben milgegeben werden. 


Funk ist im Kleinkrieg beim Fehlen sonstiger tech- 
nischer Wachrich;enmittel unentbehzlich. Rechtveiiige 
Gewinnung und Ausbildung guter Funker und voraus- 
schauende Herinziehung won Ersatz darf wegen der 
langen Ausbildungszeit auch In Zeiten vorübergehenden 
Mangels an Geräten nicht versäumt werden, Heran- 
tiehang gesigneter Frauen ist möglich. 

Die Ausbildung erfolgt nach besonceren Anweisungen. 


3. Nahkampi 
Die Nahkampfaussildung hat nach besonderen Anwei- 
sungen in jägermäßiger, sportlicher Form zu erfolgen, Sie 
soll den Jäger dazu erziehen: 


aj sich nicht allein auf die Schudwalfe zu verlassen, 
sondern auch mit Spaten, Dolch oder ohne lede 
Walie zu kämpfen, 
t) bei unerwarteten Zusammenstoß mit Feind [beson- 
ders bei Macht] ihn möglichst laulles zu überrumpels, 
ch einen Posten lautlos ¿iu überwälligen, 
d} brauchbare Befreiungsgriffe und Natwearschlüge zu 
beherrschen. 
Yan der möglichst lautlosen Überrampeiung des Fein- 
des bei unerwartelem Zusammensta3 wie bei Fosten- 
aushebung hängt cit der Verlauf eine Unternehmens ab. 
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Sie ist deshalb immer wieder zu üben. Feste Vorschriften 
lassen sich nicht geben. Bei Poslenaushebungen ist 
Ieeliglich folgendes zu beachten: 


Mur hesonders gewandte Jäger dazu einteilen. 

Unnölige Ausristung weglassen. 

Schuhe mit Gemmisohlen oder Sportschuhe anziehen, 
nctlalls Stiefel ausziehen, 

An einen sicheren Beobachtungspunkt in der Nähe 
des Postens heranschleicher und die Gewohnheiten 
des Postens beobachten, 

Dann an die (für den Überfall günstigste Stelle heran 
krieenen, 

Sam Anspriagen und Zuschlagen das Auischreien 
des Postens verhindern. 

Je nach Auftrag den Posten wagschleppen oder bel- 
se,teschaffen. 

Papiere, Walen, Ausrüstungsgegenstände usw weg- 
vehmen. 


Schnel, verschwinden bzw, weiter handeln. 


Beim Einuben san Befreiungsgriffien kommt es darauf 
an, da} jeder Jäger energisch und blitzschnell handeln 
lernt, um auch körperlich überlegenen Gegner nieder- 
ringen zu können Es ist micht natig, daß der Jäger eine 
Wielzahl wen Abwehrgrilfen erlernt, wohl aber, daß ihm 
warn der ihm besonders liegt, im Fleisch und Wut 
übergeht 

Motwehrschläge gegen empfindliche Körperstelen 
werden vor allem mit der Faust oder mit der Handkante 
ausgelührt, Fußtritte gegen das Schienbein oder das 
Konie können den Gegner zu Boden werfen, bevor er 
noch zur Gegenwehr kommi 

Folgende Körperstelleı sied für Notwehrschläge be- 
sonders geeignet: 

Sschläfenbein, Nasenwurzel, Oberlippe, 
Hals, Kebikopl und Gemek; 
Schlagadern, Herz, Nieren, Unterleib. 


ü Strabensperren 


Stralensperren sind ein wichtiges Mitte) der Xlein- 
kregführung. Sie werden in Verbindung mit Hinter- 
halten, zur Behinderung der Verfolgung durch motori- 
sierte Trappen ward cur Störung des feindlichen Werkahrs 
angewandt, Sperren könnee in firer Wirkung durch 
Schreckladungen verslärkt werden. 

Schon die Jagdgruppe muß in der Lage sein, mit den 
Mitteln, die ihr zur Werfügang stehen, Straßensperren 
einfacher Art selbst herzustellen. 

Die Ausbildung soll den Jäger anleiten, eine dem 
Zweck und den vorhandenes Kräften und Mitteln èni- 
sprechende Sperrart zu wählen und auszuführen, 

Bei Hinterhalten an stärker befahrenen Strafen sind 
“Minensperten á anzuieg vorzugsweise Beobachlungs- 


minen die elekirisch oder darch Zug gezändel werden, 


Bild A. Einzelbaumsperre 


Zur Behinderung der Verloljung oder zu Störunlernehren 
können T-Minen æder Behelfsminen mit Druck-, Eni- 


Mr Er: piai 
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Bild 19. Baumspere 


lastungs- oder GOnetschwirdern mit Erfalg verwandt 
werden. Minen sind stets sorglällig zu Lasten. 

Zerstörung von Straßenbrücken aus Eisen, Mauerwerk 
und Hols durch Sprengen erfordert betiächlliche Mengen 
Sprengmitlel und eine eingehende Ausbildung in čer 
Handhabung der Spreng- und Zindmittel und im Er- 
rechnen von Laduergen Anleitung dazu ist besonderen 
Anweisungen zu entnehmen. 

Auch ohne Sprergmiltel und Minen <önren von Jagd- 
gruppen Sperren angelegt werden, die ene wirksame 
Behinderung des Feirdes darstellen: 

a) Eirzelne starke Bäume werden sa gefällt, daß ein 
Stumpf von | bis em Höhe stehen bleibt, die Baum- 


Eilc 11, Drahtseilsperrs 


Die Fullriehtung wird durch Fallkerbe |" bis a des 
Durchmessers) bestenmt Sägeschnitte sollen in der Fall- 
kerbe erder, Festklenmen der Säge wird durch Wach- 
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treiben eines Keiles verhindert. Wuchs des Baumes und 
Verhängen in Ästen anderer Biume können die Fall- 
richtung beeinflussen, dann wird ein Drücken mit Stangen 
ader Ziehen mit umgelegten Tauen in die gewünschte 
Richtung erforderlich (Bild $) 

b) Eaumsperren enistehen darch Fällen von Biumen in 
einer Tiefe vor. 239 bis 30m. Die Bäume sollen kreuzweise 
übereinanderlfallen mit den Kıcnen feindwärts und nach 
den Außenseiten der Sperre, so dad die Einsicht in die 
Sperre erschwert wird. Es werden nur günstig stehende 
Bäume gefällt (Bild 10). 


c) Drahtseilsserren werden schrag zur Straßenachse in 
1—1,20 m Höhe an sterke Bäume gespannt und aullerdem 
durch Arkerpfähle verankert. Drahtseilsperren sind be- 
sonders bei Macht wirksam gegen Personenwagen und 
Koaltradiahrer (Bild Hj. 


all 12 Straßenabgrabung 
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di Straßenabsrabungen: Die Stalo wird ii ihren 
gesamten Breile in einer Länge von 2—® im und in einer 
Tiefe von mindestens Im abgecraben. Das unlallende 
Erdreich wird die Böschung hinuntergeworfen (Bild 12ı 


Besonders im Gebirge, an Hangsiralen angelegt, sind 
Strallenabgrakungen äußerst wirksam. Hangwärige AE- 
schrägung der Grundfläche der Sperre erschwert die 
“iecerherstellung der Fahrbahn [Bild 131. 


Mid 13. Straßenasgrabung 


èj Abbrechen von Holzbrücken wirkt bereits, wenn der 
Belag uad die Tragbalken vor einzelnen oder allen 
Strecken entferet werden, Durch Zersägen oder Heraus- 
ziehen won Stützen ist die Ferstärung vollkommen. Das 
Holz muñ dann enifernt, vernichte: oder durch Zer- 
kleinem unbrauchbar gemacht werden, Gegen Panzer- 
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spähwägen und leishie Panze: kann man den Abbruch 
durch Ansigen von Tragbalken und Stützen tarnen, so 
del erst bei Befahren der Einsruch eriolgt. 


fl Abbrennen von Holsbrücken erfordert sehr lange 
Vorbereitungszeit Das Feuer muß lange von unten 
genahrt wercen, Es sind deshalb viele leickt brennaare 
Stofe wie Teer, Pech, Di, Benzin, Petroleum, Heu, Stroh, 
Reisig nölig, die wrier jedem Tragbalken, an allen 
Stützen belestigt werden mässer. Unterhängen ader 
Aufstellen von Behältern (Fässer Kanister) mit Teer, 
Peirsleum, DI dicht unter der Brückendecke, Übergießen 
der Srücke kurz vor der Entzündung mit Maschimendl 
oder dergleichen beschleunigen den Abbrand. Durch 
Offren des Belages an mehreren Stellen muß fir genügend 
Zug gesorgt werden, Das Abbrenmen einer Holzbrücke 
erlorderi 5—10 Stunden. 

Nachhaltige Sperrung van Straßen wird durch 
Tieferstaffelung der Sperren erreicht. 

Die Wirkung von Sperren wird durch Scheinsperren 
erhöht. Sie sollen den Gegner wirkliche Sperren Vor- 
täuschen, Man legt sie im allgemeinen im Wechsel mit 
wirklichen Sperren oder in unmittelbarer Verbindung mil 
ihnen an. 

Eine Scheinanlage wird nur dann wirken, wenn sie der 
Gegner wahrnimmt und vor allem, wenn er auf ähnliche 
wirkliche Sperren bereits worher gestoßen ist. Wenn 
feindwärts schon Minen hoehgegangen sind, genügt zum 
Aufbalten von Molorlährzeugen 

ein einfacher gespanrter Irahl oder ein Drahtseil, 

ein auffälliges Straßenschild über der Straße, 

[nische Teerstellen auf Asphalt, 

besonders zusammengekehrte Stellen auf Schotter- 
decke, 

frisch wieder zingesetzle Plastersleine, 

ausgehabene und wieder zugewarene Erdlächer, 

in dea Boden gesenkte Eisen- oder Bretisiücke, 

hei gelällten Bäumen in die Erde führende versteckte 
Drähte, 


Mannigfaltigkeit bei Errichtung von Scheinsperren ist 

anzustreben. 

Allgemein sind bein Einrichten von Stralensperren 

stets folgende Grundsätze zu beachten: 

ai Die Sperre soll nicht umgangen werden können. 

bt Sie soll für den Feind überraschend auftreten (inter 
Straßenkrämmungen, Buschgruppen usw.) 

g Sie soll unter eigenem Foserschutz liegem oder durch 
Anbringen ven Schreekladungen in ihrer Wirkung 
verstärzt wer 

Größere Sperren [Haumsperren, Straßenebgrebungen, 

Absrechen und Abbrennen ven Brücken], die stärkere 
Arbeitskräfte und längere Arbeitszeit erfordem, können 
im allgemeinen nur unter günstigen Umstäncen ein- 
gerichtet werden. MEthille der Bevölkerung ist dazu 
meist eriorderlich. Bei Verlegen von Minersperrem da- 
q muß unter allen Umständen Becbachiung seitens 
Dritter vernieden werden. 
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IV. Taktik 
l. Erreichen des Einsalr-aumes 

Der Einsatsraum kana erreicht werden: 

a) Durch Überrollenlassen. 

Diese Möglichkeit ist nur im Bewegungskrieg bei Feind- 
vorstößen gegeben. Am günstigsten ist es wenn die 
Jagdenheit sich im befohlenen Einsatzraum überrallen 
15At Ist dies nicht darchführbar, so ist es sehr wichtig, 
einen dem Überrollen günstigen Frontabschmitt zu 
wählen, von dem aus möglichst gedeckt in das Einsalz- 
gebiet marschiert werden kann. In Schwerpunkten des 
Kampies ist Oberrollen schwierig oder unmeglich. 

Zur gleichzeitigen Uberroliung mit der Jagdeinheil 
müssen vorher Vorrats: und Welfenlager angelegt 
werden. 

Zum Überrollen werstecki sich die Jagdeinheit in gut 
getarnten „Fuchslächern“ (Eid 14), in dichten aus- 
gedehnten Fichtenschonungen, in Trümmerfeldern, Kel- 
lern usw. 

bl Durch heimlichen Frontübergang bei 

feststehenden Fronten 

Hierbei ist, soweit es die Verhältnisse zulassen, die 
gesamte Jagdgruppe in einem günstigen Abschnitt und 
zi einem günstigen Zeitpunkt heimlich durchzuschleusen, 
Die eigene Truppe muß die Durchschleusung mit allen 
Mitteln unterstützen. 

Geegnet hierfür sind stille, mehr slützpunklarlig be- 
setzte Abschnitte und stark bewaldetes, eingeschrilfenes 
Gelände, aus dem gedeckte Anmarschwege ins Einsatz- 
gebiet gefunden werden zönter. 

Auch Ruinenlelder, Bergwerks- und sonstige unüber- 
sichtliche Irdustriebezirka können das Dürchschleusen 
erleichtern. 

Durkle Nächte und günstiges Weler: Regen, Nebel, 
Schneetrelben, heftiger Wind sind auszunützen. 

Wenn von Anfang an geplant ist, daß die Jäger einzeln 
durchsickerr, und für den Fall einer Zersprengung Ist 
ein hinter der feindlichen Front gelegener Sammelpunkt 
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mit guter Deckung zu besimmen und eine Wartezeit zu 
vereinbaren. Es muß farner Anweisung für das Verhalten 
im Fall eines verspäleten Eintreffens am Summelpunkt 
gegeben werden. 

Hach geglückter Durcäschleusung muß die Jacdgruppe 
noch in der gleichen Math! soweit wie möglich ins feind- 
liche Hinterland vorpirsshan und sich vor Morgengrauen 
in ein gutes Versteck. verdrücken. 

c) Durch gewallsames Durchschleusen. 

Wo ein heimlicher Frontibergang nicht möglich ist, 
kann ein Vorstoß eigener Xrälte zur gewaltsamen Durch- 
schleusung eines hierzu woribergehend zusammen- 
zufassenden Rudels von Jagdeinheiten ausgenätzt 
werden. Derārtige Worstoße sind in wichtigen Fällen 
seger allein mit dem Sonderzweck der gewaltsamen 
Durehschleusung möglich. 

Warstäle von Panzerrudeln bis in Geländsa>schnilte 
im feindlichen Hinterland, wo die Jagdeinheiten in 
Deckung abgesetzt werden können, versprechen manch- 
mal Erfolg 

Alle gewaltsamen Durchschleusungen sind jedoch 
schwierig und nur als letztes Mittel anzawenden, 

dAufdem Wasserwegoder aufdem Luft- 
weg durch Fallschirm oder Landung im Einsatzraum 
oder in seiner Nähe (siehe Anhang I). 


Wor der Bereitstellung zum Einsatz sind sämtliche 
Ausweise, Briefe, Fotos abzuliefern, die der feindlichen 
Aufklärung Anhaltspenkte bieten. Falsche, irreführende 
Schriftsticke können dafür mitgegeben werden, Not- 
wendig ist es auch, daß sich die Jäger elize wohlüber- 
legte Legende (Vorleben, Familie, Auftrag, eigne Ein- 
heit) zur Täuschung des feindlichen Machrichtend.enstes 
einprägen. 

2. Wahl der Zersibr- und Kamplılae. 

Der Führer einer Jagdeisheit hat in den meisten Fällen 
im Rahmen seines allgemeinen Auftrages weitgehende 
Freiheit in der Auswahl der Angritisziele, 


Ja 


In nicht völlig geklärter Lage wird er sich zunächst 
auf kleinere Unternehmen beschränken, um die Stärke 
der feindlichen Gegenwirkung und das Werhaltes der 
Berälkerung kennenzulernen, 


Bei fortschreltender Yertrautheit mit der Feindlage 
und mit der Haltung der Bevölkerung wird zu grüßeren 
Unternehmen übergegangen, die aber slets im Rahmen 
des Auftrags urd der eigenen Kräfte legon und s»wohl 
der Feindlage wie den Geländeverhältnissen entsprechen 
sollen. 


Der Grundsaiz, dad im Kleinkrieg schwere Rück- 
schläge unbedingt zu vermeiden sind, darf nie ver- 
gessen werden, Mehrere geglückte Kleinunternehmen 
schaden dem Feind weit mehr als ein nur halb ge- 
qlücktes größeres, und ein mißglücktes Unternehmen 
führt oft zur völligen Werniehtung der Einheit; damit 
wäre der Zweck ihres Einsatzes verfehlt. 


3 Aufklärung und Erkundung. 


Sorglälfige Aufklärung muß dem Führer der Jagd- 
einheit die Grundlagen für die sigsen Entschlüsse 
liefern, darüber hinaus können iare Ergebnisse auch 
für die Kleinkriegsplanung und für die große Krieg- 
löhrung von Wert sein. 


Allgemeines Zielder Aufklärung ist die Feind- 
age in bezug auf Stärke, Standort von Stäben und Ein- 
heiten, Bewegungen, Absichten und Kampfwert. 


Die besonderen Kleinkriegsziele erfordern sorglältige 
Aufklärung und Beobachtung der Unterkünfte, besonders 
der Oifiziers- und Funktionärwohnungen, der Treib- 
sioj, Munitions, Waffen- und Werpllegungsläager des 
Feindes, seirer Sicherungsmaßnahmen and Gewohn- 
haiten, seirer Wachrichtenlinien tnd Werkehrsverhält- 
nisse, ferner der Haltung der Bevölkerung des Einsatz- 
gebietes und der Wirkung eigner Tätigkeit auf diese 
und den Feind. 
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Der Schwerpunkt lieet dabei auf der Feststellung und 
Aufklärung besonders geeigneter Angriflsziele sowie auf 
dem Aufspüren wen Lücken in der feindlichen Siche- 
rung. 

Organe der unmittelbaren Kleinkegsaufklärung sind 
Späher und kleine Spählrupps. vor allem aber Wer 
traversmäener und gelegentliche Helfer aus der He- 
valkerung. Ohne bereitwillige und verständnisvolie Mit- 
hilfe aus der Bevölkerung werden die Aufklärungsergeb- 
nisse stelis nur läckenhalt bleiben. Diese Unterstützung 
muali daher angestrebt werden. 


Der Späher sell alles schen, ohne selbst gesehen zu 
werden. Neben seinem besonderen Auftrag hat er stets 
die Notwendigkeit der unmiitelbaren Sicherung seiner 
Einheit m Auge zu behalten; er muß im Fell der Gefahr 
rechtzeitig warnen, 

Kann der Späber dem Kampi nicht ausweichen, so 
trachtet er den Feind rasch zu vernichten. Der gefallene 
Faird ist aul Ausweispaplere, Briefe, Notizbuch und 
sonstige Erkenntinisqguellen zu durchsuchen; seine Leiche 
wird versteckt, um vorzeitiger Entdeckung und WVerfol- 
gung vorzubeugen. 

Tarnung der Späber als Ländesbewchmer ist meist 
zweckmälig. 

Bei Beiragung von Einwohnern ist großte Vorsicht 
am Platz. Die für die Aufkldrung wichtigen Fragen 
müssen wnaulläläg zwischen andere, belaaglose einge- 
sehoben werden. Auch das Loslösen nach einer der- 
artigen Ünterredung erfordert Worsichtsmaßnahmen:; Irre- 
führende Erkundiguingen nach Wegen und Orten, die der 
Saäher gar nicht betreten will, Abblegen won der eigent- 
lichen Marschrichrung, Hakenschlagen zur Täuschung 
elwaiger Werfolger. 

Wichtig Ist es, daß der Späher Spuren vermeidet oder 
varwischt, 

Feindäichen Kontrollen geh: er durch Benutzung won 
Schleichpfaden aus dem Weg. Gelegentlich kann es 
aber auch richtig sein, sich keck unter den Verkehr 
einer vielbegangenen Hauplistraße zu mischen. 
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Slöndig arbeitende Wertrauensmänner und 
gelegentliche Helfer aus der Bevölkerung werden oit die 
wertrollsten Machrichlen Iielern, denn die Bevölkerung 
kann wichtige Vorgänge beim Feind laufend obne jede 
Schwierigkeit beobachten, 

Der Aufbau eines Netzes von Werltrauensleuten ist 
deshalb die wichtigste Aufgabe des Aufklärungsdienstes. 
Besonders in den Städten, Befehlssentier and Keolen- 
punkten muß dadurch eine laufende Sesbechlung ges 
mährleistet werden. 

Besonders geeignet als Vertravenslaute und gelegen- 
liche Heller sind Fersonen, die mit der Besatzung ständig 
in Berührung kommen, vor allem, wern sie Zulrilt zu 
den Lagers und Unterkünften haben. Daru gehören 
Gastwirte, Hausierer, Kellnerinnen, Sarmädchen, Zimmer- 
mädchen, Aufwartefrauen, Postangestellte, Bahnpersonal, 
Geistliche, Frisöre, Verkäufer in vielbesuchten Läden. 

Yon größten Mutzen ist es, wenn einzelne wreu= 
friedene oder weltanschaulich der Kleinkriegseinheit 
nahestehende Soldaten oder Angehörige des Gelolges 
der feindlichen Wehrmacht abs Wertrauensleute ge- 
wonnen werden können, 

Ungeschulte Woertrasensleule müssen genaue Anwei- 
sungen erhalten, weiche Nachrichten von Wert sind 

Um den VWertranensmanr nicht unnötig zw gelährden, 
wird ein „Briefkaster mit ihm verabredet, d.h. er wird 
angewiesen, sein Beobachtungsergebnisse am einer ver- 
sbredeten Stelle versteckt niederzulegen. Gelegentlich 
wird auch ain unauffälliges Treflen mit ihm vereinbart 
werden können, z È. im Sirom des Siraßenverkehrs, an 
klarkttagen, wor oder in Werpflegurgsausgabe- und 
Yorkaufssiellen und bei stark besachten Amtern und 
Behsrclen. 

Ereuchbare Aufklärungsergebnisse sind meist erst nach 
langer, geduldiger Feobachtung zu erzielen, 

Wenn andere Quellen versagen, karn es notwendig 
werden, einen Gefangenen zur Vernehmung intu- 
bringen, Die günstigste Zeit hierfür ist eine regne-ische 
Macht. 
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3rauchbare Ergebnisse ergibt cft das Abhüren des 
feindlichen Funks und das Ancuapfen von Ferassrech- 
leltusgen. Siehe besondere Anweisung, 

Die Zuverlässigkeit aller Organe und Quellen der Auf- 
Klärung ist durch Vergleich und Nachprülung 
slendig zu überwachen, Wichtiger Entschlüssen sollen 
nur solche Nachrichten zugrunde gelegt werden, die 
lurch mehrere unabhängige Quelen bestätigt siad, 


Die mi: allen Mitteln zu betreibende Aufklärung muñ 
nach Festlegung des Angrilfsziels durch sorgfällige Er- 
kundung des Geländes am Einsatzort ergänzt werden, 

Besonders wizhlig ist dabei diz Erkundung gedeckter 
Anmarsch- und Abseizmöglichkeiten. Die Anfertigung 
einer Skizze des Ortes der Unlernehmung ist ven Wert 


Häufig wird die Erkundungstüiigkeit durch Aufträge 
doar Wehrmacht bestimmt. 


4. Marsch 


Kleinkniegseinheiten marschierer fast stels nachts; 
schlechtes ‘Wetter ist dabei auszunulzen Sie vermeiden 
Ortschaften, Straßen wmd stark begangene Wege. Bei 
notwendiger Benulzung von Wegen is! Vorsicht gebo'en; 
ein Marsch am Wegrand und neben dem Weg vermindert 
die Gefahr, Der Marsch der ‚Jugdeinheiten mul ein 
VWorwärtspirschen sein (Bild 15). 


Geräuschloses Aufsetizen des Fußes 
Links: Awl weichem Boden 

Wite: Auf hartem Boden 

Fechie: Auf Rosen 
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Zweckmäßig ist abschnittsweises Wargchen mit vielen 
lauilosen Halten zurı Horchen und Spähen. 

Der Marsch der Jagdgruppe wird gesichert «durch 
vorgeschobene Späher, der Marsch größerer Einheiten 
durch elre nicht allzuweit vorgeschobere Spitze und 
uine Nachsgitze, Auf Flenkensicherung kone meisi ver 
dichtet worden; zu weite Auflockerung zieht die Aut 
merksamkeit des Feindes auf sich. 

Dle Spitze inuß stets bestrebt sein, Geländeshschnite 
die ein lautloses Pirschen unmöglich machen, zu vor 
meiden, 

Vor Ingen und «eckungsarmen Wegstrecken und bei 
Yerdacht eines drohenden Hinterhalls werden Späher 
zur Aufklärung und Sicherung des Marschwerjes nach 
vom vnd dem Seilen entsandt, während diè Einheit 
verhält, Auch diese Späher gehen sprungweise Vor 
Yerständieung zwischen Spähern und Eirheit erfolgt 
durch unauffällige Zeichen |Tierstimmen, Sichtzeichen|. 
Die Bedeutung dieser Zeichen muß haufig rewechselt 
warden. 

Auf tunlichstes Vermeiden bzw. Werwischen der 
Spuren ist zu achten. Wo dies nicht möglich ist, muß 
der Gegner dureh irrelührende Spuren und Hakon- 
schlagen geräuschl werden. 

Rauchen whrend des Marsches bst verboten. 

Kur bei dringender Nalwendigkeit wrd em Tag mar- 
schiert. Dabei muë jate Deckung pegen Erd- und Lull- 
beobachtung sorgfältig ausgenutzl werden; grolie Um- 
wert sind all unvermeiich. 


Aul das Werbulben von Haustieren, Wild und WYVügeln 
ist zu achten, well daraus ofl aul Menschen geschlossen 
werden kann. 

stößt die marschierende Einheit auf einzelne Eln- 
wehren, 39 sind sie unier dem Worwaänd, sie seien als 
Triger cder Weglihrer benöligl, mitzunehmer, dabei 
auszultagen. durch zu diesem Zweck gelührte Gespräche 
zwischen Angehörigen der Einheit über die wahren 
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Zwischenmärschriele zu lauschen und schießlich in 
irtelührender Richtung abzuschieben. 


Bei längeren Marschpausen mul sofort für aus 
reichende Sicherung gesorgt werden. Die Sicherer 
müssen starke Feuerkröft enlwickeln köenen. Wor der 
Rast ist sin groBer Haken zu schlagen und der Rastplatz 
dant so zu wählen, dal er sowohl guie Deckung wie 
Schußfeldl auf Feinde bietet, die der Spur der Jagd- 
einheil falgen (Bild 16. Beim Aufbruch nach einer Rast, 
selbst nach kurzer Pause, ist die Vollzihligkeit der 
Eiaheil zu prüfen, damit niemard rurückaelassen wird. 


Bild 16. Hakenschlagen vor einer Rast 
Dor Tarıplatz int dursh einan Kreis dergesiellt 


å Anhallspankle aur Planung 

ALi Grund der vorboreitenden Aufklärung und Er- 
kudung mul der Führer den Plan des Unternehmens 
bis ins Letzte durchdenken, mil seinen Jägern durch- 
sprechen und wo die Möglichkeit dazu vorhanden ist 
sogar wichlige Einzelheiter durchüben. 

3e| der Planung sind folgende Anhalispunkie zu 
beachten: 
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a] Ort! — Wo? Wo st das Angriffsziel! Welche An- 
täherungsweget Welche Absetzmöglich- 
keiten? Welche Geländevorteile kann Ich 
ausnülzen? 

b) Zeit! — Wann? Wann ist die günstigste Zet lür das 
Unternehmen? Bei Nachi? Am Taz? Aei 
Mondlicht? Bei völliger Dunkelheit 

warn ist Postanwechsel? Wana ist das 
Angrifssiel am wenigsten gesichert? 

c) Kräftel — Werft Wer bewacht das Angrlifszieli 
Wehrmacht? Sondersinheit? Sprache? In 
welcher Stärke? Standort der Pisten? Hal- 
tung der in der Nihe wohmenden Einwoianer? 

Wer führt das Unternehmen durch? Krälle- 
bedarf? Aufgasenverteilung? 

di Kampimiltel! — Was? Was für Zerstörmittel sind 
zur Durchlührins des Unternekmens not- 
wendig? Menge cer Spreng- und Zundmitteli 
Was für Waffen? Was für Sonderkleidung‘ 
Was für Gera? Was für Hilfsmittel Finde 
ich an Ort und Stelle vor? 

e) Verfahren! — Wiet Wie führe ich das Unternehmen 
durch? Kampfplan? Sprengplan? Anschleich- 
möglichkeit? Bereitstellung? Täuschung des 
Gegners? Wie umgehe ich die Siche:ungi 
Wie vermeide oder breche ich den Wider- 
stand? 

Die Anhaltspunkte: „W o? — Wann? = Wer? = 
Was? — Wie?" gelten in erster Linie für die Planung 
von Zerstärunlernehmen. Sinngemäß angewanct sind sie 
jedsch auch beim Entwurf von Kampfunternehmen zu 
berücksichtigen. 


6, Zerstöruniermehmen 


Zerstörunternehmen haben im Kleinkrieg, und zwar 
besonders in Abschnilt seiner Einleitung, eine vorge- 
ordnete Bedeutung. 

Sie richten sich gegen Ziele im Rücken des Feindes: 
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aj Nachschub der feindlichen Angeiffsspilzen: Treib- 
stoff, Munition, Gerit, Imstandselzungsdienste. 

b} Eisenbahnanlegen: Sirecken, Eisenbahnsrücken, 
#ahnhölfe, Stell®erke, Orehscheiben, Weichen, Sig- 
aalmittel, Parks, Beparalurwerkstütten; 

c) Strabenbrücken an Nachschubstraßen; 

di Transparimittel: Lastkraftwagen, Personerkraltwagen, 
Anhänger Schlepper, Lokomotiven, Eiserbhahnwagen, 
Flugzenspe, bespannte Fahrzeuge: 

c) Zultiverkehr: Flugplätze, Lardeplätze, Flugzeughallen: 

i DMlleitungen, Treibstoflager, Tankwagen, Tankstellen: 

c) Munitions- und Verpilsgungslager; Zeucämter; 

k] Nachrishlenverbkindungen: Telegrafen- und Fern- 
sprechleilungen nnd -stationen, Funksteller und 
Funkanlagen; 

i Anlagen on Wnsserstsalon: Schleusen, Hebewerke; 
Eleklrinitäilswerke Gis- und Wasserwerke, Tal- 
sperre i 

N Bergwerke urd Irdustricanlager aller Arl 

Ihre Durchlähsrung erlolot durch Sprengung ader 

Rrundlegung, im Mallall auch durch bekellsmäßige 

mechanische Mittel. Gründliche Ausbildung an den zu 

verwendenden Zerstörmitteln ist Worbadinguag des Er- 
folgs. Technische Anweisingen sind Pioniervworschriften 
und besonderen Hanchüchern zu entmehmen, 

Die taktische Anlage und Durchführung ven Zarstör- 

un.ernchmen erfordert Umsicht, List und Findigkeil- 

Bei der Worsaereitiug Zu einem Unternehmen 

mei überlegt worden 

à; welches die verwundbäiste Stelle der Anlage ist, 

b: welcher lebenswichlige Teil der Anlage vernichtet 
worcer kann und auf welche Art und Weise — durch 
Feuerüberfall, Sprengung oder Inbranisetzung —und 
welche Mittel und Krälte dazu erforderlich sind; 

c) zu weicher Tageszeit der Überlal! auszuführen ist 
— am Tage, bei Nacht sder bes Tagesanhırıch; 

di welche Zeichen für der Begien und das Ende des 
Angilia auf die feindliche Anlage zu verabreden 
sind, 
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e) welches die besten Wege für Annäherung and Alb- 
setzen sind und wo der Sammelpunkt nach Abschlus 
des Unternahmens sein soll. 

Des Überraschungsmament ist dis Hauptbediagung für 
den Erioig, 

Strengste Geheimhaltung der Warbereitung ist desmalb 
notwendg. Vor dem Überfall selbst werden die von der 
feindlichen Anlage nach außen führenden Drabtverbin- 
dungen unieıbrochen. 

Klare Verteilung der Zerstöraufgaben und der Siche- 
Tungs- baw. Kanplaufgaben Ist selbst im kleinen Rahmen 
unbedingt netig. 

Ein Sicherungstropp sichert, schüzt oder warnt vor 
Überraschung. ein Zerstäörtrupp vernichtet das Objekt, 
Jeden Kampf haben kleine Einheiten zu vermeden. 

In größerem Rahmen wird eine Eingreilgruppe zurick- 
gehalten, cie unvorhergesehenen Widerstand zu brechen 
und das Absetzen nach Abschluß des Unternehmens zu 
decken hal. Diese Eingreifgruppe ist vor allem reichlich 
mit Maschinenwallen auszurüster. Sie kann den Rückzug 
außer derch Feuer auch durch Legen von Behellsminen 
decken und dadurch einen erheblichen Zeitgewinn 
sichern 

Im größeren Rahmen ist gelegentlich die gleichzeitige 
Durchfükrung von Ablenkungs- und Täuschungsunter- 
nehmen, das Legen ron Hinteräalten ar den Zufahrls- 
straden und ihre Verminung vorteilhaft, 

Wenn mit stärkerem Abwehrfeuer zu rechnen ist, mun 
der vermulliche Fewerplan des Gegners bei der eigenen 
Planung berücksichtigt werden. 

Für das Absetzen gelten die Anweisungen Ziffer J. 


7. Hinterhalt 

Meben den Zerstörunternehmen ist der Kampf aus dem 
Hin‘erhelt ein besonders aussichtsre.ches Werfahren des 
Kleinkrieges,. Zr führt zum Eriolg, wenn er den Gegner 
völlig überrascht, Dies kann sowohl durch sorgfältige 
Planung wie gelegentlich auch durch gewandte, schnelle 
Improvisation erreicht wercer. 
4 
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Je kleiner der Rahmen des Unternehmens, ceslo 
leichter ist die Durekfuhrung und desto sicherer kaen 
ein Mißeriolg vermieden werden, 

Der Anmarsch zum Legen eines Hinterbalter mun 
unbemerkt vom Feind und won der Bevölkerung durch- 
geführt werden. Zufällig begegnende Feinde missen 
unawlällig erledigt, Landeseinwohner für die Dauer des 
Unternehmens in sicheren Werwahr genommer. werden, 
Nolfalls muß das Unternehmen abgebrochen werden. 


Cer Hinterhalt ist in einem dazu geeigneten Gelände- 
abschnitt zu legen. Abschnitte, die sich zu augenlällie 
zum Hintersalt anbieten. wie Engem Hohwege usw. 
sind zu vermeiden. Lacecen eignen sich urauifällige 
Deckungen, wie Hecken, Waldränder, Gelreidefelder, 
Siedlungen und Gärten, besonders wenn se gedackte 
Abselzmöglichkeiten bieten. 


Geduldiges, geräusch- und bewegungsloses Tauern, oft 
über eine lange Zait, ist im Hinterhalt nötig. 

Der Feserüberfall biicht erst aul Helebl ocer verab- 
ecetes Zeichen hin los. Im größeren Rahmen sind die 
Sicherer des Feirdes nach Möglichkeit vorker dureh- 
zulassen und dann die lohnenden Ziele mit Fouer zu 
laser, Wenn die Kräfte ausreichen, kann für die zu 
erwartende Spitze ein besonderer kleiner Hinterhalt ge- 
legt werden, aus dem dia Fevereräöffnung aber est nach 
Einsetzen ces Hauptüberfells eriolgen dari. 


Im kleineren Rahmen werden nur schwächere Feind- 
einheiten, deren völlige Vernichtung erreichbar ist, aus 
dem Hinterhalt angegriften. 


Die wirksamste Wale für Lauerstelungen im Finter- 
halt sind Maschinenwallen; ihre Wirkung wird beirächt- 
lich erhöht, wenn auch Steilfewerwafen eingesetzt 
werden können. Hinterhal:e sind, wo es möglich isl, mit 
Minensperren zu verbinden- 

Die Bilder 17, 18 und 19 geben einen Anhalt dafür, wie 
ein Hinterhalt aufgebaut werden kann. 
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Hinterhälle werden gelegt 


aj an Straßen, 
bj an Eisenbahnen. 

Dabei sind Ialgende Besonderheiten zu beachten: 

a) BeiHinierhallanStraßen ist stets damit zu 
rachnen, dal der Feind seinen Marsch sichert und die 
Straße durch Streifen, Sicherungsgruppen, Spähtrupps 
und Ficgzeuge überwacht. 


Der Hinterhalt muß deshalb so qui getarnt sen, dal 
feindäiche Sıcherungstrupps und stärkere Feindeleheiten, 
die unbeschossen vorübergelassen werden, ihn nicht 
bemerken. Während eines ge@lberen Unternehmens mul 
außerdem die Aufklärung weitergeführt werden, um 
unerwartete feindliche Angriffe unmöglich zu machen. 
Die Auigaben einerseits der Sicherung und Aufklärung. 
andererseits der eigentlichen Kampi- und einer zurüzk- 
zuhaltenden Einsreifgruppe müssen sorgfältig festgelegt 
sein, 


Bild 17. Straßenhinterhalt einer Jagdgruppe 
Ur sager eröliren MNankberend ias Teuer. Elm leichtes Moaschlaon- 


gewerhr oler ewei iger nehmen dermad die Strabe und vor allem 
die Sirabergräben unter Fewer 
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Beim. Hinterhalt aul Wägenkelennen muß die Spitze 
durch Sperren zum Halten gwewurgen wenlen. Erst 
dani wire das Feuer auf die Aulfahrenden gelenkt. 


Bild IR. Siraßenhinterhalt eines Jandruges 


Vorteilhaft ist es, wenn elne kleine Jagdeinheil in 
rascher zeitlicher Folge an verschiedener Straßen 
Hinterhalte legt und dadarch dem Gegner vorteuscht, 
das ganze Gebiet sei von Kleinkriegseinheiler wer- 
seachl Sie zwingt dadurch den Feind zu umfangreichen, 
krüftesehrenden Sicherungsmaßnahmen. Ist dies Ziel 
erreicht, sc wird für längere Zeit der Schwerpunkt der 
Tätigkeit auf andere Einsätze gelegt. 

b) Bei Hinterhaltan Eisenbahnen ist gleich- 
zeitig eine möglchst umfangreiche Muleriulzersiörung 
une «lie Vernichtung einer möglichst großen Zahl von 
Gegnern des Ziel, Hinterhalt au Eisenbahnen ist größeren 
Jagdeinheilen, Jagezügen und Streilkorps vorbehalten. 
Kleinere Einheiten können Streckensprengungen und 
Sierbeschüsse durehflührer. 

Besonders aussichtsreich ist Einrichlung des Hirter- 
halts in einer Geländeeinschniltl, auf abschüssiger Strecke 
und moglichst in einer Kurve in Werbindeng mit Añ- 
legung von Minen, Streckenspersungen vos längerer 
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Dauer werden dabei erzielt; außerdem kann eir Bahn- 
einschn.st leicht von allen Seien mit Feuer zugedeckt 
worden. 


Bild 19. Eisenbahnhinterhalt eines Streifkorps 


De: Ort des Hinterhalts sall weit von Stüizpunkien, 
Bahnhöfen und Knetenpunkien entfernt sein, um ein 
schnelles Eingreifen stärkerer feindlicher Unterstülzungen 
unmöglich zu machen, Die Nachrichtenleitungen müssen 
geichfalls durchschniften werden. 

Die Aufklärung und Erkundung vor dem Unternehmen 
muß sich vor allem auf Werkehrstichte, Bahnschulemel- 
nahmen und Besetzing der Züge erstrecken. 

Für das Unlermehmen selbst muß jede Jagdgruppe und 
selbst jeder einzelne Jäger genau die zugewiesene Aul- 
gabe kennen. 

Die Hauptwmucht des Feverüberfalls ist bei geglückter 
Sprengung auf die am wenigsten beschädigten Wagen 
zu lenken. Aus dem Zuge springende müssen durch 
Nankierendes Feuer gefaßt, alle Deckungsmöglichkeiten 
in der Nähe des Zuges durch Feuer beherrscht werden. 

Ein Zeichen für den Beginn des Feuers crübng. sich 
meisi, der Feuerüberläll setz! mit Hochgehen der Minen 
und Entgleisung des Zuges ein. Wichtig ist es jedoch, 
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ein Zeichen zum Stopien des Feuers zu verabreden, um 
eine Gefährdung der Jagdgruppen zu vermeiden, denen 
die Vernich:ung dar Reste des Zuges und die Bergung 
der verwertharen Beute (Waffen, Munilion, Lebensmittel, 
Medikament», Kleidung) übertragen worden ist. 


4. Ubertall 


Beim Überfall kann durch valle Ausnutzung des Uber- 
raschungsmermenles auch ein zahlenraädig und an Waffen 
stärkerer Feind niedergerungen und vemich:ei werden. 
Millingt jedoch der Uberfan, so endet das Unternehmen 
oft mit schweren Verlusten; bei groller zahlerımäßiger 
Überlegenheit und taktisch richligem Verkalten des 
Feindes kann es zur Wernichtung der Jagdenheit führen. 


Der Entschluß zum Überfall auf einen sterken Gegner, 
z.B, einen Stützpunkt, eine feindhesetzte Ortschaft ein 
Stabsquartie;, einen Flegpletz, ein Lager, einen Bahnhof 
soll daher reiflich erwogen werden. Alle Umstende eind 
dabsi zu prulen. Zuverlässige Absetzmöglichkeiten im 
Fall des Mißliegens sind Verbedingung. 


Nur ein Führer mit sehr guier taktischer Schulung 
wird den Überfall auf ein gut verteidigles Grofobjekt 
plarer und durchführer. können. 


weit leichter und e:folgversprechender als Angrille 
auf derartige schwierige Ziele sind Improvisierle Über- 
fälle bei sich bieterder ürstiger Gelegenheit. Auch 
kleine Jagdgruppen können dabei gute Überraschungs- 
erfolge erzielen. Solche Gelsgenheiten ergeben sich 
zufällig beim Zusammentreffen mit Versprengten, Holz- 
sam nelkommandos, Meldern, Einzelfahrern, erkundenden 
Släben; sie können aber auch gesucht und geschöflen 
werden, z.B, beim Überfall aui eine Lokomolivbesaıtzumg 
durch Jäger, die sich im Zug versteckt hatien, oder auf 
einen Funktionär, in dessen Wohnung sie sich einge- 
schl;chen haben, oder auf eine ungenügend bewachle 
feindliche Dienststelle, ein Elektriritätswerk, enen 
Außenposten. 
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Gewardte Ausnutzung derartiger Gelegenheiten ent- 
spricht den Gesetzen der Kleinkrieglührung, denn sie 
bieten bei geringem Einsatz große Erfolosmöglichkeiten, 

Der Überfall auf ein gesichertes, leicht zu werteidi- 
gende Großobjeki, z.B. eine Teindbelegte Ort- 
schaft, erfordert dagegen neben sorgfältiger Planung 
auch einen entsprechenden Kıäfteeimatz, der nur 
größeren Jagdeinheiten möglich ist. 

Sein Ziel ist die Vernichtung wichtiger Feindeinrich- 
tungen, die dort untergebracht sind, z.B, Elektrizitäts- 
werke, Treibstoffllager, Stäbe usw. 

Gründliche Aufklärung und Erkundung muß der Pla- 
namng des Uberlalls vorausgehen. 

Fesizustellen sind Stärke, Art, Bewaltnung und Ver: 
teilung der Besatzurg, Sicherungs- und VWerteidigungs- 
aaweisungen, Werteidigoegsanlagen, Sperren, Machrich- 
tenverbindungen mit Nachbarorten, unmittelbare Sichè- 
rung der eigentlichen Argeiffsziele, 

Gleichzeitig ist genawe Erkundung des Annäherungs- 
und Abselemöglichkeiten und des Zusiardes der Häuser 
und Straßen von Wert: die Ergebnisse sind in siner 
Skizze niederzulegen. 

Die Aufklärung und Beobachtung muß sich auf einen 
längeıen Zeitraum erstrecken, um eine gewisse Var 
trauthei: mit den Gewohrheiten des Feindes zu erzielen, 
De Mittilfe van Einwohnern ist dabei unbedingt nötig. 

Wach den Ergebnissen der Aufklärung und Erkundung 
ist der Kampiplan aufzustellen der hauptsächlich 
folgende Angaben enthalter mwh: 

a) Bereitstellung der Kräfte, Kampimitel, Geräte; 

b) Giederung mach Angriffs. Abschirm-, Zerstör- umd 

Eingreilgruppen; 

:) Zuweisung der Angriffs- und Zerstörziele, Anweisung 

für die Abschirm- und Eingreifgroppen; 

d) Unterstützung seitens der Einwohner bzw. einge- 

schleuster Jäger: 
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a} Anmarsch und Annäherung; 


fl Angrifisteit (gegebenen/al Angriffsteichen], Parole, 
Er’kennungszeichen; 


3) Befehl zum Absetzen Mah- und Fernsammelpunkte; 
h) Aufenthalt des Führers beim Angrif. 


Der Überfall mul überraschend erfolgen. Ist das Über- 
raschungsmorment vor Beginn des Unternehmens durch 
ungürstigen Zufall verloren gegangen, so muß das Unter- 
nehmen abgebrochen werden. 

Die Durchführung erfordert rücksichliese Kühn- 
heil, kraftwallen Schwung und wendig improviserte 
Zerschlagung überraschend einsetsender Akwehrver- 
suche: mit Überraschungen durch den Werleidiger ist 
beim Überfall auf Großobjekte auch nach sorgfältiger 
Aulklarung doch immer zu rechnen. 

Das erste, wichtigste Ziel ist die möglichst gleichzeitige 
Werrichtung aller Sicherungen; es wird em bestea er- 
reicht durch Jäger, die sich schon lange vor dem Überfall 
in die Ortschaft eingsschlicnen haben und zu einem 
verabredelen Zeitpunkt oder auf Zeichen cie Wachen 
und Posten überfallen Gleichzeitig werden alle nach 
auten führenden Drahtleituneen duschschritten. 

Zweite Aufgabe ist cie Inbssitenahme der wichligsien 
Schlüsselpunkle, ehe se der alarmierte VWerleldiger be 
setzen kann, und gleichzeitig der Uberlall au: die Unter- 
kürfte, deren Besatzung vernichtet oder zuyarässig ab- 
gerieqell werden muß, 

Cie wichtigsten Regeln des Strußenkampies sind dabei 
za beachten: Niederkaltung der Widerstandsmester des 
Weıteidigers durch Maschinen- und Siellfecerwallen; 
Vermeidung der Plätze und der Straßenmilte; Acspülzung 
jeder Deckung, die Hausengänge, Ecken. Worsprunge, 
Säulen bieten; Ausräucherung zäh verleiligter Häuser 
mit Handgranaten, nodalls Sprengung; Inbrandselzung 
von Häuserblocks. 

Erst nach geglückter Lähmung des Verteidige’s können 
die geplanten Zerstörungen durchgeführt werden, Un- 
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erwartet aullauchemie S.örungen sind dabei durch bereit- 
gehaltene Eingre foinheiten auszuschalten, Unablissige 
Anfklirung während der Durchfünrung des Handslreiches 
«anf nicht versäumt werden. Gegen Nechbarerte sind 
Sicherungen vorzuschiesen. Straßen, aul denen heran- 
rollende Werslirkungen zu erwarten sind, werden durch 
Sperrunger abgeriegelt, 

ach Dwrehführung der dem Uberlall ragrunie Segen- 
den Absichten setzen sich auf verabredetes Zeichen cie 
Grusgen in befohlener Reihenfoge ab, Die zurück- 
gehaltenen Eingreifgruppen decken das Laslösen und 
Ahsstzen vom Feind. 

Wyorfälle auf schwächer gesicherte Objekte, Bahnhöfe, 
Lager umd! außerhalb cer Ortssieherung gelaganz Ver- 
suremgs- und Incustriennlagen können von kleinen 
Jarpleinheiten urehgelährt werden, Sie sind nach den= 
selben taktischen Grundsälzen anzulegen, wie sie bei 
Unterneimen gegen eins stark gesicherte Ortschaft gültig 
aind, versprechen jedoch leichteren Erfolg. 


g, Akselzen 


Rechizeiliges und gewandtes Loslösen und Absetzen 
vom Feind nach Beendigung wie bei notwendig ge- 
wordenem Abbrechen eines Unternehmens ist eine 
Harptorderung der Kleinkriegstäktik. 

Geglücktes Absetzen sichert cie Möglichkeit neuer 
Uberraschingsschläge, 


Das Absetzen ist am leieatesten. wenn es gelingt, den 
überföllenen Feind völlig zu vernichten. Bei der Wahl 
des Angeiffsriels ist darauf Bedacht zu nehme. Unter- 
nehmen bei denen die Jagdeinheit in langcauoraden 
Karaipi mit überlegenem Felid verwickelt werden könnte, 
sind zu vermeiden, Sie entsprechen nicht den Wesen 
der Kleinkriegführung, dern sie machen das Absetzen 
aulterordentlich schwierig. 


Aber auch, wenn mil einem vollen Erfolg gerechnet 
werden kann, ist eine gedeckte Absetizmöglichkeit stets 
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zu erkunden und das Absetzen durch vorherigen Befehl 
zu regeln. Olt erlolgt das Absetzen einzeln oder in kleinen 
Trupps; deshalb sollen stets Sammelpunkte und 
Wartezeiten verabredet werden. In vielen Fällen ist es 
zweckmäßig, einen Nahsammelpunkt [1—3 km) mit kurzer 
Wartezeit (1—2 Stunden) und auferdem bei größeren 
Einheiten einen Fesnsammelpunkt (10—20 km) mit ent- 
sprechender längerer Wartezeit jelwa 24 Stunder] fest- 
zulegen. Die Sammelpunkfe sollen gute Deckung Sieten; 
ñaha gelegene Anusblickmäglichkeiten und gedeckte 
Abseizwege müssen vorhanden sein. Sicherung ist not- 
wendig, Es muß stets damil gerechnet werden, dab der 
Feiredd den Sammelpuckt durch Verrat erfährt, deshalb ist 
es Zwecamälig den Rastplatz der Einheit vom Sammel- 
punkt abzusetzen Am Sammelpunkt selbsi verbleiben nur 
Einweiser, 

Bei Unternehmen größerer Jagdeinheilen sind stets 
Gruppen za bestimmen, die das Absetzen durch Feuer 


Bild 2. Widergang mit Abspriagen von der Spur 


Der lager è, zunachet bis an eiren Waldrand gejungen, hal dort 
dem rider im enar eigenen Spur begonnen umi isi an eimer 
Buschgruppe abgesprungen 
Tum weilen Veiwischen geiner Spur Bi er noch in elnem Bach 
gewaltel 
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und Sperren rn decken haben. Es ist Tweckmäßig, diese 
Aufgabe den zurickgebeltenen Eingreifgruppen zu über- 
tragen. 

Mit Werlolguag durch gewandte Späher, Spärmmde 
und Spurenkundige ist stets zu rechnen. Alle Möglich“ 
keiten zur Trreführung und zur Verwischung der Spuren 
sind deshalb beim Absetzen auszunulzen. Solche Mittel 
sind Hakenschlagen, Widergänge mit Abspringen von 
der Spur an eeigneler Stelle (Bild 204, streckenweises 
Woten durch Gewässer. 


Gelegentlich kann nach geglücktem Unternehmen des 
eines Hinterkalts am Alsetzweg zu sinem neuen 
Erlolg führen und das weitere Absetzem erleichtern, 


10, Sichern der Ruhe 


Feste Lager können nur in besonders günsligem 
Gelände, in susgedehnten Wali- und Heidegebieten und 
im Hochgebirge. eingerichtet werden. 

Für gute Tarnung des Lagers sowie der zu ihm him- 
Zührenden Spuren ist zu sorgen. Einen sicheres Schulz 
bietet es, wenn nür lester, steiräger Grund betreten winl. 
Das Einlaufen von verräterischen Trampeipladen muß 
vermieden werden. 

Auch dort, wo feste Lager nicht eingerichtet werden 
ünner, muB für die Sicherung der ruhenden an: bare 
stets Sorge getragen werden. Eine wirksame Form der 
Sicherung besteht in möglichst häufigem Wechsel der 
Unterschlupfe, für die Einzelhöfe, Keller, Hausruinen, Jagd 
hütten, Scheunen, Fiektendiekungen in Frage kommen. 

Die unmittelbare Sicherung durch Lausch- und Späh- 
posten ist durch ständige Aufklärung Je: Umgebung 
des Unlerschlapfes zu ergänzen, Baumbeohachtung ist 
manchmal von Nutzen. Die beste Sicherung wird durch 
Mithälfe der Bevölkerung erreicht. Frauen und Kinder 
können dabei gute Dienste leisten, 

Bestimmte unmauflällige Zeichen zur Warnung und 
Alarmierung der ruhenden Jagdeinheit müssen ver- 
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abredei sein, desgleichen wechselnde Kennworte und 
Erkennuneszeichen. 

Unterschlupfe sollen einen Motausgang haben. 

Wo de Werminung der Zugäng® oder wenigstens das 
Verlegen von Handgranaten mit Spanndraht zam Alar- 
mieren möglich ist, wird damit ein guter Schutz erreicht, 

Auch in der Ruhe muß jeder Jäger seine Waffe stats 
in Greilweitz bei sich haben, 

Bei Verlassen eines Unterschlupfes sind alle Spuren 
der Bematzung sorglältig zu tilgen, 


11. Schulz vor Gegenmaßnahmen 


Fulgende Gegenmaßnahmen des Feindes sin zum er 
warten: 


al Werwendung von Spitzeln and Provokateuren, 

bj Einsatz von Jagdkommeanulcs, 

©) Einzesseleng und Durchkäramen des Einsatzraumes, 
di Sichern aller kriegswichtigen Anlagen, 


al Die Verwendung von Spitzeln und Pro. 
vokäteuren zwingt zur Verschärfung der eiceren 
Uberwashung sind zu besonderer Vorsicht im Umgang 
mit der Bevolkerung. Eigen Wertrawensleute und Helfer 
sind mit de: Überwachung der Stellen zu beauftragen, 
die Spitzel gegen Jagdeinheiten anwerben und verwen 
den, Erzannte Spitzel sind zu vernichten. 


bj Die Verwendung von Jagdkommandos durch 
den Feind bedeutet eine erhebliche Belastung der Klein- 
kriegsiätickeit, Aufgabe dieser feindlicher Jagd- 
kommaärsdles ist és die zum Kleinkrieg eingesetzien 
Jagdeinheiten ihrerseits aufzwspüren, zu verfolgen und 
mit ihren sigenen Wallfen — List, Tarnung, Überraschung 
— zu bekämpfen. Die feindlichen Jagdkommandos, div 
aus besonders ausgesuchten Lewien bestehen können, 
werden dadurch gefährlich. Nur unermäulliche Wachsam- 
keil und nie erlahmende Worsicht können vor der Uber- 
rumpelung durch feindliche Jagdkommandos schützen 
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Es kann notwendig werden, die gesamte Kleinkrieg- 
führung in einem Einsatzgebiet auf die Vernichtung 
eines besonders gefährlichen Jagdkommandes des Feindes 
anzusetzen 
4 Die Einkesselung und das Durchkämmen des 
Einsatzraumes erfordert starke Feindkräfte. Es ist bereits 
als Kleinkriegserlolg zu werten, wenn der Gegner sich 
zu einer solchen kraflebindenden Maßnahme gezwungen 
sieht 
Derartige Großunternehmen sind weniger zu fürchten 
als Werfolgung durch leirdliche Jagdkommandos, da es 
dabei immer erprobte Ausweichmöglichkeiten gibt: 
2a) Ausweichen aus dem Finsalzrıaum, wenn die Feind- 
absichl einer Umschließung erkannt wire; 
vbi Durchschlüpfen durzh die zu Begian der Ein- 
schliefung meis! nu: dünnen Sperrlirien in einen 
geeigneten Abschnitt; 
ec Überrollenlessen durch die Abkämmungslinie in 
qut getamien Fuchslöchern oder ähnlichen Wer- 
stecken; 
dd) Ausbruch aus dem Kessel an einer schwachen Stelle 
der Einschließong. 
dj Die Sicherar.g des Landes urd aller wichtigen 
Anlagen darch den Feind zwingt zwar zu sorglälliger 
Aufklärung und Placung aller Kleinkriegsunternehmen, 
kann sie jedoch nie völlig unmöglich machen. 


Es gibt keine Gegenmaßnahme des Fein- 
des, dienichtdurch gescehicktz Anpassung 
zunichte gemacht werden könnte 

Yon großer Bedeutung ist hierbei, wie im der gesamien 
Kleinkriegfükrang, die Haltung der Bevö kerung ind die 
Hilfe die sie dea Jagdeinheiten zu gewähren bereit ist. 


V. Kampf gegen Feindagitation 


Kampi gegen Fendagitation ist bei der encen Ver- 
llecktung des Kleinkrieges mit der Politik eine ebenso 
nalwendige Aufgabe wie die Zerstär- und Kampfunter- 
nehmen. Die Abweir leindlicher Einflüsse urd die 
Weckung und Erhaltune eines klaren pelitischen Willens 
ist mit allen Mitteln durchzuführen, Die laktische Tätig- 
keit mu] stets auch auf diese Notwendickeit Bedacht 
nehmen. Laufende Versorgung mit Nachrichten über die 
Lage ist für alle eingesetzten Jagdeinheiten unerlüßlich, 


Die geisiig-politische Aufklärung wendet sich an 
a) die eigenen Jagdeinheiten, 
bj die Devälkerung, 
c) den Feind. 


a) Die eigenen Jagdeinheiten bedirfen bei 
ihrer awfreibender, Kampftätigkeit einer besonderen 
geislig-politischen Beireuung und Führung. Chne klaren 
politischen Willen ist eine Kleinkriegführung nicht denk- 
bar. Der Jäger ist bei außerordentlichen Entbehrungen 
und Mühe nicht nur ständig Außerster Gefair ausgesetzt, 
sonde:n oft auch den geisligen Einfüssen, d:e das Hinter- 
land des Feindes beherrschen. Gegen diese sermirbenden 
Einflüsse ist sein politischer Wille zu hären und sein 
Geist zu ständiger 'Wachsamkeit aufzurufen. 


Das wirksamsie Mittel geistig-poliischer Betreuung 
der Jagdeinheit is! das Beispiel ihres Führers. Ist er 
beseelt von glühender Weterlandsliebe, ist er bereit, [ür 
die Freiteit seines Volkes jedes Opler zu brirgen und 
jede Entkehrung willig zu tragen, s0 werden auch selae 
Jäger mitrerisen werden Abwebr der Feindagitatien 
ist dann eine leichte Aufgabe, 

Durch geistige Schulung muß der Jäger befähigt 
werden, seinen polläschen Glauben klar und überzeugend 
auszudräcken. Er mu} die Sache seiner Varerlamles, der 
EESBIERIR und des Rechtes schlaglertig vertachten 

ännen. 
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b) Die eigene Bevölkerung im feindbesetzten 
Gebiet sieht im Jäger einen Vertreter des VWolkstums, 
von dem sie abgetrennt ist, Seine Haltung, sein= Zu- 
rersicht und sein urbeugsamer Kampfille müssen allen 
Gutgesinnten ein Anspom sein, 

Der Fihrer für politische Fragen hat die wichige 
Aufgabe, unter Wahrung aller Vorsicht mit der Berül- 
kerung Verbindung aufzunehmen und zu halten. 

Ihre Leiden, Sorgen und Anschauungen hat er zu er- 
forschen, alle Maßnahmen der feindlichen Führung und 
Verwaltung aufmerksam zu verlalgen 


Jede Gelegenheit, feindliche Ag.tationslücen zu eni- 
kråften die Bevölkerung mit wahren Nachrichten zu ver- 
sorgen, an die ewigen Werte des Volkstums zu erinnerm 
und leige Unterwürfigkeit auszuratten, muß ergriffen 
werder. 

Jedes Mittel der Verbreizung zuverlässiger Nachrichten 
ist recht; gerade die einfachsten leisten olt gute Dienste 
(Nachricht von Mund zu Mund, Runc- und Keitensriefe, 
Aufschriften mit Kreide, Farbe und S:empel auf Wänden 
und feindlichen Plakaten oder Ankindigungen, Flugzeitel 
von Hand zu Hand). 

Beschaffung eines Veriesllältigungsapparates, einer 
Rucksock- oder Westendruckerei und ron Material zur 
Herstellung einfacher Stempel usw. kann [ùr grüßere 
Einheiten notwendig werden. 

Mitnahme won Flugzetteln dürfen auch kleinste Ein- 
heiten nicht versäumen. 

Yen schr günstigem Einfluß auf die Haltung der Be- 
»ölkecung ist es auch, wenn die Jäger :apler urd mit 
unbeugsamsr Härte, aber ohne überllüssige Grausamkeit 
kämplen, 

Die Leistung der Jagdeirheit ist oħhae Scheu ins rechle 
Licht zu setzen. Freund urd Feind soll von ihr sprechen. 
Es schadet nichts, wenn man ihr Taten und Fähigkeiten 
zutranl, die in Wirklichkeit über ihr Vermögen hinas- 
gehen. 
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Zuröckhallung in bezug aaf Beitreibunger. und sonstige 
Fortlerungen ist ein Gebot der Klugheit. Jede ungebühr- 
liche Belästigung, jede vermeldbare Gefährdung de: Be- 
völkeruag muß unterbleiben Soweit es ohne Gefährdung 
ihres Kamplacltrages meglieh ıst, soil die Jagceinheit 
sogar zu schülzen und zu helfen versuchen. Um sa 
erbarnungslioser aber sind die Werräter auszu>often. 

c! Ergibt sich iber den eigentächen Kampfauftrau 
hinaas die Mögliehkest, durch Fiugblätter, Klebzettel 
und Wandparolen auch im Feindheer über die währe 
Lage und die unvermeidlichen Folgen der Feindpoliik 
hinzuweisen so darf sie nicht versäumt werden. 

Es kann auch von Nutzen sein, einen Gelangenen, 
der spontan unverkennbare Anzeichen eigenen Denkens 
und politischer Einsich: zeigt, nach entsprechender Ein- 
flußmahme durch den politischen Führer der Einheit 
wieder freizugeben. Worsicht ist hierbei am Platz, der 
takı:sche Aaltrag und die Sicherheit gehen unbedingt 
vor, 
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YL Unterkumif und Verpilegung 
1, Unterkünfte 

Läßt die Lage es zu und bietet das Gelände genügend 
Deekongsmögliehkeit, sò können ständige Lager mit 
Burkern, Blockhäusera, Daverzelten oder leichter ge- 
bauten Notunterküniten errichiet werden. 

Derartige Lager haben den Worzug gewisser Bequem- 
lichkeit, jedoch läßt sich auch bei guter Tarnung wegen 
der unvermeidlich entstehenden Trampeipfade ihre 
Entdeckung durch den Feind auf die Dauer nur sehr 
schwer vermeiden. 


Hild 2]a. Erdbunker (Schnitt) 


Einen wenigstens zeitweiligen Schutz bietet die Wah: 
der Baustelle in möglichst unwergamem Gelände, weilab 
von jader Siedlung, in unzugänglichenm Dickicht, 

ai Bunker und Blockhäuser werden mit einfachen. 
Mitteln und Bauweisen, die dem technischen Können 
der Erbauer ängepaßt sind, errichtet, Känsteleien sind 
za vermeiden. 
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Der beste Schutz für den Bunker ist sorglältige An- 
passung en die Umgebung (Bild ži} Tarnung und Ver- 
meoidune von Trampelpfaden, 
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Bild 21b, Eriburker (Grundriß) 


Im Winter kann bei langer Einsatzdaner und in 
manchen Einsateräumen der Bau von Bunkern oder 
Hülten zur dringenden Notwendigkeit werden. Er ist 
rechtzeilig im Herbst zu beginnen, 

b) Zelte und Notanierkünfte genügen im Sommer 
im allgemeinen. Neben der üblichen Form von Klein- 
zellen können mit Hilfe einiger Stangen und Stützen 
sehr kich! etwas grüdere Wohnzelte in Giebellorm oder 
als Rundzel;: gebaut werden, die den Vorteil besserer 
Wiohknlichkeil bieten. 

Auch fir Zelte gilt das Gebot sorgfältiger Tarnung 
und Anpassung an das umgebende Gelände. 


Schr gut entsprechen in Dickichten gebaule Zweig- 
hütten eder eine Verbindung von Zweigwänden oder 
Dächern mit Zeltbahnen dem Gebot der Tarnung. Sle 
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sind leicht und schnell ze errichten, . Zudem wid da- 
durch mit der gleichen Anzahl won Zeltbahnen crößere 
Geräumigkeil erzielt, 

Zweighütten können als Schirm, Halbzeit oder in 
Hausform gebaut werden, Anhalt hierzu geben die 
Bilder 22 und 23. 


Bild 23 Rande Zweighütte 


1, Bund À Feuerstelle 
& Asuchabzw] 5 Luftrullhrueg 
A Zweiggeflecht 6 Liegesielt 


Beim Bau von Zweigwähden und Dächern werden 
Fichten- und Kiefernzweige, deren Nadeln, um Regen 
abzuleiten, nach unten hängen müssen, von unten auf 
Reihe auf Reihe in dichter Fackung ziegelartig neben 
und übereinander mit Draht, Schnmüren oder biessamen 
Zweigen an Sparten beiestigt (Bild 24). 

Auch als Ruhebett in den Hütten Ist eine saubere, 
serglältige Packung aus weichen Madeizweigen sear 
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Bild 22 und 24. Zweighütte und Zweigdach 


geeignel. Sie jecert und schützt vor Bodenkühle und 
Nisse. 


Zweighütten konnen halb in die Erde eingebaut 
werden; sie sind dann leicht zu tarnen und viel wärmer. 
Der Eıdeushib ist sorglältig zu verstecken. Bedeckung 
des Zwreigdaches mit Erde oder Schnee und einer darauf 
zu breitenden Tarnschicht aus Laub usw. ist vorteilhaft. 


Wo fas Gelände nicht genügerd zuverlässige Deckung 
bietet, mal auf Errichtung fester Unterkünfte verzichtet 
werden. In dieser Lage sind gesignetz Natunterschlupfe, 
wie Einzelhöfe, Wiehschuppen, Scheunen, Heuschober, 
Höhlen, in zerstörten Großstädten Keller und Mius- 
ruinen zu wählen. Auch im Winter lassen sich bei 
geschicher Ausnutzung ir seicher Noltunterkünften 
wärme Ecken einrichtem, die eine gewisse Bequemlich- 
keit bieten, 
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2, Heiz- und Kochleuer 


Für den Jäger ist Anlage vor Feuern ak Wärmequweile 
und zum Kochen nötig. An Schutz der Streichhölzer 
vor Feuchtigkeit und auch srarsamster Verwendung 
mul deshalb gedacht werden. Es ist zweckmäßig, einen 
kleinen Notvorat gesandert in wasserdichter Wer- 
packung mitzulühren (Patronenhülse mir Stearinpfropi 
verschlossen]. Etwas deucht gewordene Streichhölzer 
entzünden sich leichter, wenn man sie vorher vorsichtig 
im Kopfhaar reibt, 


Wenn Streichhölzer fehlen, kann mit einer Palrone 
atl folgende Weise „Feuer geschossen” werden: Geschon 
erifernen; größeren Teil des Pulvers auf Papier oder 
trockene Rinde schülten; Papierschnilzel, dürıes Gras 
oder ähnliches Zündmalerial zefigen; weichgeriebenen, 
lockaren Papierplropf in die Fatconenhillse stecken; aul 
den vorbereiteten Zündstoff feuern und dann vorsichtig 
anpesten. Bei feuchter Luft ist das „Feuerschießen” 
nich: einfach. Es wird erleichtert, wenn man eine Tes- 
lölfelspitze von Leuchtsatz siner Leuchtpistele dem 
Zündstoff rulügt une eire Prise daven auch in die 
Patrone lmlit. 

Bei Sonnenschein kann gut geeigneter Zindstoff auch 
mit einem Brennglas in Glut gesetzt werden, 

Das weitere Schürer des Fewers wird durch Anzänd- 
stübchen (Bild 35) sowie durch dürre Fichtenzweige und 
trockenes Gras erleichtert. 


Bild 36a. Sernlauer, Grubenfeuer, Anzündstäbchen 
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Lagerfeuer sind nur erlaubt, wenn die Peindlage es 
DEREK: Die vorteilhaftesten Arten der Anlage zeigt 
d 36, 
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Bild 25b, Balkenfener und unsichtbares Fener 


Stets mud aui Vermeiden verräterischen Rauches und 
Feuerscheins geachtet werden. Nachts ist die günsligste 
Kochzeit. Wenn Anlage eines Herdes möglich ist, muß 
der Rauch so abgeleitet werden, dab er sich zwischen 
Bäumen verteilt. 


3 Wasser 


’ Oberflächanwasser aus Wasserlärfen aller Art soll vor 
Genuß grundsätzlich abgekocht werden, Wasserentkei- 
mungslabletten können im MNollall diese Maßnahme 
erselzen. 


4. Abort und Abtall 


Wo nicht ein schon vorhandener Abort bonutst werden 
kant, mil die Anlage von Latrinen, die Verrichtung der 
Natenrft, auch das Urinieren, und die Anhäufung won 
Abfällen In der Nähe der Unterkunft unbedingt vet- 
mieden werden, um den Feind nicht aufmerksam zu 
marken. 


5 Verplegung 
Wo VWerpllegung aus dem Lande erfolgt, ist sie aus 
Dörfern weit von der Unterkunft zu beschaffen. 
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Ein eiserner Vorrat muß siets aufgespart werden, Er 
darf bei blodem Mangel nicht angegriffen werden, 
sondern nur bei Feindbedrängung, wenn jede andere 
Beschafflungsmöglichkeit ausgeschlossen ist. 

Mit Konzentratverpllegung, die auf dem Lultweg ge- 
liefert werden konnte, ist besonders sparsam umzugehen. 

Der für die Verpflegung der Einheit verantwortliche 
Verpflegangswart muß sich ein klares Eild über die tat- 
sächlich benötigte Menge und Art der Nahrungsmittel 
machen, einen festen Flan — ein Beschalfungs- 
soll — ausarbeilen und für dessen Durchführung 
sorgen. 


Bild 27. Fuchsioch für Verwundete 


Benoligt werden vor allem: Brot oder Mehl, Grütze, 
BERNER: Gemüse bzw. Sauerkehl, Felt und Fleisch, 
alz, 

Fertige Grütze kann im Næfall durch Gerste, Weizen, 
Roggen oder Hafer ersetzt werden. 
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Rechnet man pro Kop und Tax ein bendsigtes Rah- 
gewicht an Lebensmitteln von 3—3 kg, so ergibt sich 
dal z.B, eine Enheil von MW Mann täglich etwa Z0kg 
wöchentlich also rund 00—400 kg, also ein bis zwei 
volle Einspänserladungen benötigt. 

Unter Zugruindelegang einer soleken Berechnung ist 
«dann der Beschaflangsplan festzulegen und celurchau- 
lühren. 

In nächster Yähe der Unterkunft soll nie mehr als ein 
Waocherverrat gehalten werden, 


Bild 23, Schleppe für Werwundete 


Eiserne Vorrile an schwer verderblichen Lebensmitteln 
(Speck, Rauchlleisch, Grütze, Salr, Honig wa) sollen, 
ınöglichst in einer fùr einen Monat ausreichenden 
Menges, in gut getarnten Werstecken rzubwild- und 
rattensicher in größerer Anzahl úber das ganze Standort- 
gebiet verstreut, undergebracht werden, 

Elwa für eisen Monat im voraus werden auberem 
slelis die laufend benötigten Nahrungsmittel in naher 
gelegenen guten Verstecken (Fuchsiechern| gehalten. 

Hierbei könsen Kartofeln in yewähnlichen Gruben, 
naci Arl der üblichen Kartelfe.gruhen. vergraben werden. 

Getrelle, Grätzen u. dergi. werden am gweckmäligsten 
in Holztonnen oder Holzkisten vergraben und von oben 
durch einen wasserendurchlässigen Holzleckel, eine 
«dünne Lehmschiehi, Fichlenriide ocer dgl, abgedichzer 
und getarnt. 
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Gemüse kann in der üblichen Art wie Kartoffeln in 
Erdgruben vergraben werden, Sauerkohl am kesten in 
Holztennen; Fett kann, soweit es sich um guat gesalzenen 
und geräucherten Speck hardelt, am besten ins Gatteide 
gebeitel in Getreidekisten untergebracht werden. Aus- 
gelassenen Speck, Butter, Fett, gut gesalzen, gießt man 
in kleine Holzeimer, die dann, gut vernacelt, ocer mit 
Steinen beschwert, vergraben oder in Fichtendickungen 
aufgehängt werden. 

Feisch hält sich in der wärmeren Jahreszeit zur, wenn 
es sehr stark eingesalzen und womöglich noch ge- 
räuchert ist. 

Im Winter hält sich Fisch und Fleisch fast unbeschiänkt 
in gelrorenem Zusiand. 

Als Getränke kann man Tee aus Lindenbläten, Hrom 
beerb.ättern, jungen Walderdbeerbläitern u a. zubereiten, 
ebenso Kaffee aus gebrannten Eicheln, Gerste, Weizen 
A. a. 


6. Notverpfllegung 

Eine brauchbare Notverpllegung ist Holzmehl Es wird 
am besten in der folgenden Weise von jungen Kiefern- 
oder Birkenstämmchen gewonnen: Die obere borkige 
Rindenschicht entfernen; die feuchte, weiche Unterschicht 
ablösen und in kleine Stickchen zerschneiden; unter 
merrmaligem Wasserwechsel abkochen, bis Harz- 
geschmack genügend abgemildeit ist; sorgfältig trocknen, 
bis die Schnitzel mürbs und brüchig werden; zers;oben 
und zerreiban, 

Das gewonnene gelblich-bräunliche Rindenmehl kann 
dann entweder zur Streckung dem Roggen- oder Weizen- 
mehl zugefügt oder auch unvermiseht genossen werden. 
Zu diesem Zweck machi man unter Zuführung von 
Wasser oder Milch einen Teig, walzt Ihn gane fach aus, 
gergcaneide: ihn in kleine Fladen und backt diese dana 
aul Elech- oder Eisenpfannen. 

Ganz junge Fichtentriebe können roh oder gekocht 
gegessen werden. Eßbare Pilze sind eine gute Nahrung, 
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ebenso Beeren. Pilte werden dwch Frost giftig, während 
viele Beerenarten erst durch Fiost eßbar und schraaelc- 
haft werden, wie z. E: Eberesche, Berberitze we. Sehr 
nabrkaft und vitaminreich sind die auf Hochmooren 
vorkommenden Moosbeeren, die Preißelbeeren, Holunder- 
beeren, Hagekutten. 

Lindenknospen und die meisten Flechten {mit Aus- 
nahme der gelblichfarbigen!, insbesondere die bekennte 
grauweißliche Rennterflechie (Renntiermoos] sind eibar, 
Die in Flechten enthaltenen Biterstoffe werden durch 
mehrstündiges Weichen in Wusser, zu dem man Holte 
asche zogeseizt hat, enlfernt, Denn können sie zu einen 
durchaus eübaren Brei verkocht werden. Im Notfall kaan 
man Flechten nach einer gründlichen Spülung auch rah 
essen, 

An den Ufern von Flüssen und Seen kann man die 
dicken Wurzeln von Kalmusschilf ausgraben, die sowohl 
roh als insbesondere gekocht oder gebacken durchaus 
ebar sind. 


Anhang I 


Anhalt für die Ausrüstung des Jägers 


Jeder Jäger bramcht: 


Rucksack oder Tornisier 

Brotbeutel oder Jagdtasche 

Zeitbahn 

Dezke oder Schlafsack 

Koppel oder Lebriemen 

Patronentasche 

Kochgeschirr 

Feldflasche mit Becher 

Butterdose 

Edbesteck 

Jagdmesser oder Dolch 

Marschkompaä 

Fewerzeug, Streichhölzer, Brennglas, Dauerlichr 

Waffenreinigungsgerät 

Mäbzeug und Bindfaden 

Wasch- und Putzzeug 

Bleistift und Papier 

Kalender mit Auf- und Untergangszeiten von Sonne 
und blond 

Uhr 

Tarıneiz 

Mückenschleler 


Sanibilsausslishung: 
Kleiner Sanitätsbeutel mit Anweisung: „Erste Hilfe” 
Verbandspäckchen (am Körper) 
Chinin 
Aspirin 
Prentosil 
Vitamindrops 
Tannalbin 
Pervitin 
Wuasserentkeimungstabletien 
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Jede Groppe brauchte = 
Fernglas 
Taschenlampen 
Kartentasche und Karten 
Spalten 
Klauenbeil 
Sige 
isolierte Zangen- und Drahtscheren 
Zerlegbare Kocher für Hartbrennstoif 
Tnillerpfeife 


Anhang I 


Anleitung für die Benulzung eines 
Marschkompasses 


i. Marschkompad und Karte 

Zunächst! sind vom Marschkompaß. der Richtungszeiger 
und das aN” (Nord-ichtung) durch Drehen der Tell- 
scheibe aufeinander zu stellen. Dann ist der Kompaßd 
so auf die Karte zu legen [bei Karten mit Gitlernelz 
Anlegekinte an die Nöord-Süd-Liniel, daß der Richtungs- 
zeiger zum oberen Kartenrand (Kartennordrand) zeigt. 
Kirie mit Kompall sind nun sò zu drehen dab sich 
Magnetnadel und Nardrichtung decken. Die Mibweisung 
(Abweichung der Magneteadel wom geographischen 
Merdpolj braucht nicht berücksichligt zu werden. Jetzt 
ist die Karte (nach Mordzn) eingerichtel, Mimmt man 
die Front in diese Richtung, so ist im Rücken Süden, 
rechts Osten, links Wesen., Nachdem der eigene Stand- 
punkt durch Vergleichen der Karte mit der Natur ba- 
stimmt ist, liegen von ihm alle Geländepunkte In der- 
selben Richtung wie die entsprechenden auf der Karte. 


Ta 
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2, Festlegen elneı Marschrichtung (KompaBzahlj 
Festlegen der Marschrichtung mit Hilfe der Karte 
und des Marschkompasses. 
aaj Abmarsch- und Marschrichtungspunks auf der 
Karte durch einen Bleistiftstrich verbinden. 
bb) Den Marschkompaß mit der Anlegeschiene so 
an die gezogene Verbindungslinie zwischen Ab- 
marsch- und Marschrichtungspankt anlegen, dab 
der Pfeil nach dem Marschrichtungspunki zeigt. 
cc) I, Bei Karte mit Gitternete: Mord-Süd-Linie des 
Kompasses {N-5) durch Drehen der Scheibe 
parallel m der nächsigelegenen Nord-Sid- 
Gittemetzäinie stellen. Zahl merken, auf die, 
jetzt der Pfeil zeigt. 


2, Bel Karte ohne Gitterneiz: Es gemügt, die 
W-O-Linie des Kompasses durch Dreher an 
der Scheibe parallel zu den Ortsaamen der 
Karte zu stellen. Zahl merken, aul die jetzl 
dar Pfeil zeigt. 

Damit ist die Kompadzuhl armiitelt. 

Bei Gebrauch dieser so ermittelten Kom- 
paßzahl im Gelände läßt man die Kompaßzahl 
auf Ò {Null} einspielen. 

Ist der Marschriehfungspunkt vom Abmarschpunit 

zu sehen, daan sind: 

aa) der Richtungspunkt über Kimme und Hern unter 
hochgeklapptem Spiegel anzuvwisieren, 

bb] die Drehscheibe dabei so zu drehen, dad die 

Nordnadel auf die Milweisung der Drehschelbe 

einspäelt (was in Spiegel zu sehen ist). 

Der Pfeil zeigt num die Kompaßzahl an. 

»larschieren nach der Kompalzahl 

Dazu ist die Diehscheiba so einzustellen, daß der 
Pisil auf der Kompefrabl steht, und der Kompaß so 
zu drehen, daß die Nordnadel auf die Miñweisong 
zeigt Die Marschrichtung ist durch Anvisieren über 
Kimme und Korn, bei Nachi durch Verlängern der 
Linie, Leuchtpfeil-Leuchistrich, zu finden. 


Anhang M 


Lulteinsatz 


1. Allgemeines 

Die Verbringung und Versorgung auf dern Luffwege 
erfalgt durch Fallschirmabwarf oder durch 
Lendung mit Motorfingzeugen oder Lastenseqlern. 
Beide Einsatzformen bedürfen in sprung- und Lugtech- 
nischer Hinsicht der Vorbereitung durch Fachleute, 
Jeder, der bei Kleinkriegsunternehmungen mit lult- 
mößiger Verbringang oder Versergerg zu techrer hal, 
muß die folgenden grundsätzlichen Hinweise kennen. 

Jer Lufteinsale ist von Wetterlage, besonders Sicht im 
Abselz oder Landeraum, Motordelekten und anderen 
Umständen abhängige. Er kana deshalb in der Regel nicht 
*ür einen aul längere Zeit bestimmten Zeitpunkt fest- 
gelegt werden. Bei Machschebeinssizen, die durch eine 
hereils im Einsalzraum befindliche Bodenorganisation 
sulgenommen werden sollen, muß eine mäyglich® 
Zinsatziristi von mindestens 8 Tagen ver 
einbart werden; die Bereitschaft der Einsatzgruppe für 
die Betätigung von Lichisigralen oder Peilinstrumeniten 
hat sich auf diese Zeit zu ersirecken. 

Auch die Uhrzeit kann bei Feindberührung der Ma- 
schinen oder bei ungünstiger Wetterlage überschritten, 
be: starkem Rückenwind auch unterschritten werden. 


2. Fallschirmabwurf 

Fü: den Abwurl biw Absprung won Personen wirk der 
automatische Persorenfalischirm verwendel 
bei dem sich der Offnungsvorgang selbsttätig olıne 
Zutan des Springers vollzieht, Der Schirm ist bei ein- 
wancddreier Wartung unbedingt zuverlässig und schließt 
auch für den ungeübten Mann jede Lebensgefahr aus. 
Der Aufprall aut dem Boden isl bei einer Sinkgeschwin- 
digkeit von knapp G m/see nicht größer als oe: tinem 
Ircien Sprung ans 2 Meter Höhe, Unerläßlieh ist es dab 
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der Springer die Füße geschlossen hält, damit der Auf- 
prall von. beiden Beinen gleichmäßig aulgelangen werden 
kanm Besondere bodengymanaslische Werübungen sind 
nicht nötig. 

Der Lastenabwurf erfolgt In besonderen Waffen- 
usw, Behältern mit gleichfalls automatischen Lasten- 
fallschirmen entweder für sich allein oder gekoppelt mil 
dem Abselzen von Springer. 

Der Springer selkst kann nur seinen dringendsten 
Solortbedarf an Verpflegung, Waßen (Pistole, Hand- 
granaten) und Einsıtzmaterial am Körper, in den Taschen 
und in einem vor die Brust gebundenen Rucksack oder 
Beutel mit sich führen. Durch Gewehrz ode: P. 
werden ungeüste Minner zumal beim: Machitsprung, zu 
sehr gefährdet. Die nachträgliche Ausrüstung, vor allem 
an Wahlen, wird daher am zweckmälßigsten in Koppel- 
llaston, alles übrige Material gesondert abgeselzt. 

Die Verlastung richtet sich nach den technischen 
Gegebenheiten; sie erfolgt unter fachmännischer Wet- 
sang und Aufsicht Selbstverständlich müssen die An- 
gehärigen einer Zinsatzgrappe über den Inhalt der 
einzelnen Lasien genau Bescheid wissen, diese selbst 
werden, am besten durch Leuchlfarbenanstrich, deutlich 
gekennzeichnet. 


Der Flugweg mud durch markante Hillsziele 
wie Bachten, Flüsse, Bahnen, Strafen ceutlich erkenebar 
seir. Größere Orte werden grundsätzlich gemieden. 
Berge sind im allgemeinen zur Orientierung schlech! 
geeignet. Dam:t die Hilfsziele bei den fast stets nachts 
durchgeführten Einsätzen erkannt werden können, sind 
die Flüge am besten in der Zeit vom H. Tac vor bis zum 
0, Tag nach Wollmend durcızuführen. 

Der Abseizraum soll der fliegerischen Ortung 
leicht zugänglich und möglichst schwach besiedelt sein 

Bai dar Wahl dos Landeplatzes für Gruppen- 
einsätze muß eine beträchtliche Streuung von Personen 
und Lasten in Rechnung gesetzt werden. Am besten sind 
deshalb große, durch angrenrende Wälder ader Hügel 
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de: Seitensicht ‚entzogene Weideflächen mit weichem 
Grassoden ohne Gräben, Steirblöcke und sonstige natür- 
liche oder künstliche Hindernisse von etwa 2000 m Länge 
und mindestens 500m Breite geeignet, 


Jas Absetren erfolgt nach dem technischer und 
\aktischen Weisungen eines erfahrenen Abseizers Die 
günstigste Flughöhe liegt bei 30m. Um heim Absetzen 
ganzer Gruppen ein möglichst geschlossenes Aufkommen 
sicherzustellen, missen die einzelnen Personen in dichter 
und schieller Folge (je ue Sekundelt hintereinander 
springen. Verzögerungen im Absetzvorgang können das 
gesachle Unternehmen in Frage stellen. Bei mehrneligem 
Anflıgq besieht keine Gewähr für geschlossenes Absetzen 
mehr 

Das Sammeln won Gruppen nach dem Aufkommen 
mad genau verenbart sein Die erste Füh-ungnahme 
erfolgt durch unaufläliige Lautzeichen (Tierstimmen, 
Händeklatschen]; je nach Vereinbarung wird danı vom 
Ersten zım Letzten oder vom Ersten und Letzten nach 
der Mitte ain aulgeschlössen, Wenn vor den Springen 
freie Lasten abgesetzt werden, wird auf die Lasten, also 
auf den ersten Springer kin, gesammelt. In jedem Fall 
wird ein Ausweichsammelpunkt festgelegi, Über den ab- 
gekommena Springer auch später nach bei Ihrer Gruppe 
an'aufen können. 


Die Gruppe muß, wenn sie infolge falscher Navigation 
oder eines Niegerischen Nolstandes in einem nicht vor- 
geschenen Raum abgesetrl wird, im Stande sein, von 
dort aus zu arbeiten oder das Einsatzriel zu erreichen. 
Entsprechende Ausstattung mit Karten und Marsch- 
kompal ist vorzusehen. 

Sbenso soll der Fall, daß keine Funukrerbindung 
zustande kommt, mit in die Unternehmungsplanurg ein- 
bezogen werden. (Festlegung von Landkurierwegen oder 
Poslabgabestellen, Arschluß an bereits im Einsalzraum 
befindliche Funkstellen.) 

Für Nachschubeinsälze wird ebenfalls unbe- 
decktes, gegen seitliche Sicht geschülzlas Gelänle als 
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Absetzstelle vereänbart, Um dem Flugzeug die genave 
Anfindung zu ermöglichen, verwendet die bereits im 
Einsatzreum befindliche Gruppe entweder Peilgeräte oder 
kennzeichnet den Flatz durch vorher vereinbare Sicht- 
zeichen. 

Diese Sichtzeichen müssen eine einfache, weithin 
sichtbare geometrische Figur darstellen, die jede Ver- 
wechslung ausschließt. (Beispiel: Gleichschenclige Drei- 
ecke mit je 100m Schenkel- und FCm Easislänge) An 
den Winkeln dieser Figuren werden tags weiße Tücher, 
nachts kräftige Leuchtfener angebracht, die durch Auf- 
schichtung von Holzhaufen o dgl, vorbereitet werden, 
Zur raschen Inbrandsetzung werden am besten 3rand- 
sätze benutzt, Sis erlalgt, sobald der eingetellte Horch- 
posten die ersten Motorengeräusche hört, Das Feuer 
muß längere Zeit unterhalten werden können, Sobald 
die Maschine in Abwarinähe gekommen. ist, wird zweck- 
mäßig außerdem inaerhalb der Figur noch ein Buntleuer 
susgeköst. Leucht- oder Signalmunition darf selbst- 
verständlich nur verwendet werden, wena der Feind she 
nıcht erkennen kann. 


4. Landung 


Ländeeinsätze sind an zahlreiche, won Fall za Fall sehr 
verschiedene lufltsechnische Bedingungen gebunden. Ihre 
Durchlührung wird auf Ausnahmen beschränkt bleiben, 


Lardung ven Matorflugzeugen ist grund- 
sätziich nur dann vorzusehen, wenn Worbereisung durch 
eine im Einsatrraum befindliche Bodenorganisation 
möglich ist In der Regel wird außerdem ein, u. U. eigens 
zu diesem Zweck abgesetzter, Flugsachverständiger die 
Start- und Landebedingungen des vorgesehenen Platzes 
überprüfen müssen. Wo dies nicht möglich ist, gilt als 
Faustr=gel, daß ein Kraftfahrzeug mit 60km Geschwinr- 
digkel- über den vorgesehenen Landepla‘z fahren kann. 

Der Landeplatz soll völlig eben, uhne natürliche 
und künstliche Hindernisse und nicht zu weich sein. 
Auch die unmitlelbare Umgebung dar keine hohen 
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Hinderndsse naben, im fachen Ein- und Abflug zu 
gewührleisten Kennzeichnung des Platzes erfolgt durch 
»"reinbarte Absteckurg mit Lichtern bew. Tichem, In 
der Regel wird ein Platz von 2069 mal 2004 m gefordert 
worden. 


Für die Landung vun Lastenseglern gelten 
kinsichtlich der Wahl der Landefläche die gleichen 
Grundsätze wie für Motorflugeeuge. Die Landesitrecke 
selbst kann allerdings bei Verwendung wen Brems- 
schirmen oder -raketen auf etwa 30r herabgedrückt 
werden Machllandung obne Workereitung durch eine 
Sodenargenisation ist auch für Lastensegler undurchführ- 
bar, In der Regel wird der Einsatz in den [ruhen Dämmer- 
stunden erfolgen; bei Bodennebel muß allerdings auch 
dann mit erheblichen Ausfällen gerechnet werden, 


Die Durchführung eines Lastenseglereinsatzes ist vor 
allem won der sorgläligen Auswahl des Lasten- 
seglerlührers aahängig, der über die Landung 
hinaus auch weiterhin bei der Eirsatz;ruppe bleiben muß 
und zweckmeßigerweise als Seciversländiger lür alle 
Lufteinsatzfragen zu verwenden ist. 


a0 


